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und der Landtag. 


Die Vereinegeſetznovelle iſt in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes am Dienſtag in der Faſſung, 
welche ſie vor drel Wochen erhalten hat, auch in der 
zweiten ür Verfaſſungsänderungen erforderlichen Be⸗ 
ſchlußfaſſung unverändert, alſo mit der Beſchränkung 
des Rechts der Minderjährigen und der Aufhebung 
des Coalationsverbots für Vereine beſtätigt worden. 
Die natlonalliberale Partei bildete, wie damals, zus 
ſammen mit den beiden conſervativen Parteien die 
Mehrheit für die Annahme. Cine lange Fractlons⸗ 
ſitzung der Nationalliberalen, welche bis zum Beginn 
der Plenarſitzung währte, ſoll dadurch veranlaßt ſein, 
daß eine Anzahl Mitglieder der Fractlon, ohne welche 
die Mehrheit auf der linken Seite nicht beſtehen 
bleiben würde, das Beharren auf der früheren Beſchluß⸗ 
fafjung als Bedingung erklärte für die fernere Ver⸗ 
werſung der Anträge der rechten Seite. 

Die Vorlage gebt alſo nunmehr an das Herrenhaus. 
Was daſſelbe Ende diefer Woche beſchlleßen, ob es dle 
Vorlage einſach ablehnen oder in amendirter Geſtalt 
nach abermals 21 Tagen an das Abgeordnetenhaus 
zurüdgelangen laſſen wird, weiß niemand zu ſagen. 
Die Regierung, welche nur durch Minifter v. d. Recke 
vertreten war ließ ihr ferneres Verhalten auch weitere 
hin im Dunkeln. 

Die Verhandlung gewann nach kurzer Erklärung 
des Abg. Hobrecht über den Standpunkt der nationals 
liberalen Partei bald einen hochpolitiſchen Charakter, 
als Abg. Richter nach Herporgebung der ſormalen 
Verfaſſungsbedenken und der Gefahren der natlonal⸗ 
liberalen Taktik die Aufmerkſamkeit lenkte auf die be⸗ 
vorſtehenden Aenderungen in der Regierung, den ber 
vorſtehenden Rücktritt Böttichers und die Beförderung des 
Herrn v. Miquel. Damit rief er den Abg. Graf 
Limburg auf den Plan, der ſich diesmal mit mehr 
Eifer als Geſchick zum Vorkämpfer der Reglerung 
aufwarf, während Abg. Rickert dem Abg. Richter 
ſecundirte. Der Miniſter des Innern äußerte ſich 
ſachlich nur zur formalen Verfaſſungsfrage und meinte 
im Uebrigen in ſeiner Verlegenheit, etwas erwidern 
zu können, daß die Ausführungen der Abg. Richter 
und Rickert die Regierung „nicht tangiren“. Dies 
gab dem Abg. Richter Anlaß, deſto gründlicher die 
gegenwärtige Confufion in der Regierung zur Sprache 
zu bringen. Als nun Herr von Zedlitz das Wort 
ergriff und eine Schützenſeſtrede hielt, in der viel von 
Patriotismus und ähnlichen Dingen die Rede war, 
plauderte alles ganz vergnüglich, bis auf einmal ganz 
unvermuthet der freſconſervatſve Herr ſich in feiner 
Leldenſchaft zu der Aeußerung verſtieg, die Ver⸗ 
blendung der jetzigen Reichstagsmajorität mache 
fie zu einer nationalen Politik unſählg. Da brach ein 
Sturm der En rüſtung durch das Haus am Dönhoffs⸗ 
plstze, wle er dort noch nie erlebt worden iſt. Die 
Linke und das Zentrum ſprang empört von den Sitzen 
auf, drohende Zurufe, Ruſe: „Zur Ordnung! Schluß!“ 
übertönten die Stimme des Redners, der ſich bemühte, 
das Gebraufe zu übertönen. Der Präſident griff 
nicht ein. Da rief der Abgeordnete Richter dem 
Beleidiger des Reichstages zu: „Das iſt ja eine 
Frechheit!“ Endlich ertönte dle Glocke des Präſidenten, 
und Herr v. Köller erklärte, er könne in dem vom 
Abgeordneten Fehrn. v. Zedtlitz gewählten Ausdruck 
der „Verblendung“ elne ordnungsmäßig unzuläſſige 
Wendung nicht erblicken. Der Redner habe damlt 
wohl nur ſagen wollen, daß die jetzige Reichstags⸗ 
maforität die Verhältniſſe nicht klar ſähe, und deshalb 
könne er einen Ordnungsruf nicht ertheilen. 

Herr von Zedlitz verſuchte nunmehr fortzufahren, 
konnte ſich aber bei dem von Neuem anbebenden 
Tumult nicht verſtändlich machen und endete darum 
bald. Gegen die verletzende Bezichtigung erhoben die 
Zentrumsabgeordneten Dr. Lieber und Bachem energiſch 
Widerſpruch, und ſelbſt Herr von Kardorff, der feinen 
Freund zu entſchuldigen verſuchte, konnte den ge⸗ 
brauchten Ausdruck nicht vertheldigen. Die Erregung 
war allgemein und groß, und darüber wurde auch 
die Abſtimmung, die zu einer Annahme der Beſchlüſſe 
dritter Leſung führte, wenig beachtet. Die Affalre 
wird ſicherlich noch eln Nachſplel im Reichstage haben. 
Mit einem dem Abgeordneten Richter für feine 
Zwiſchenbemerkungen ertheilten Ordnungsruf ſchloß 
dleſer Theil der geſtrigen Sitzung. 

Der Entwurf iſt alſo nun in das Herrenhaus 
„hinübergerettet“. Die Novelle ſoll dem Herrenhauſe 
bereits zugegangen ſein und auf dle Tagesordnung 
vom 24 d. Mis. geſetzt werden. Das Herrenhaus, 
fo meint die „Poſt“, wird den Torſo der Novelle des 
Vereinsgeſetzes, wie er aus dem Abgeordnetenhauſe 
berausgekommen if, in ſachgemäßer Welſe ergänzen. 
Da es im Hochſommer kaum noch möglich ſein wird, 
zwiſchen beiden Häuſern des Landtags eine Einigung 
herbeizuführen, erſcheint es wahrſcheinlich, daß der 
Landtag geſchloſſen werden wird, ſobald das Herren- 
haus ſeine erſte Geſammtabſtimmung vollzogen hat. 


Vom Regierungs jubiläum der 
Königin Vietoria. 


Dienſtag Vormittag um 10 Uhr begab ſich der 
Lordmajor von London Faudel⸗Phillips zu Pferde 


Bar, der alten Oſtgrenze der Stadt London, wo er 
um 101 Uhr eintraf, um die Ankunft der Königin 
zu erwarten. Um 11 Uhr 15 Minuten verkündigte 
Kanonendonner, daß dle Königin Victoria die Fahrt 
vom Buckingham⸗Palaſt nach der Saint » Bauls- 
Kathedrale angetreten hatte. Die Könlgin wurde bel 
ihrem Erſcheinen vor dem Palaſte von der dort zu⸗ 
fammengeftrömten Volksmenge begeiftert begrüßt. Im 
Augenblicke der Abfahrt erließ die Königin folgende 
Botſchaft an die Nation: „Von Herzen danke Ich 
Meinem geliebten Volke. Gott ſegne es!“ Als der 
königliche Zug an dem Temple⸗Bar Halt gemacht hatte. 
traf der Bordmayor, der inzwiſchen abgeſeſſen war, 
an den Wagen der Königin heran und überreichte diejer 
das „Pearl“⸗Schwert der Stadt London. Die Königin 
nahm das Schwert entgegen, händigte es aber dem 
Lordmayor wieder aus, der darauf wleder zu Pferd 
ſtieg und ſich mit den Sheriffs dem Zuge anſchloß. 
Das zweite Halt machte die königliche Prozeſſion um 
121 Uhr vor der Saint⸗Pauls-⸗Rathedrale, wo ein 
kurzer Gottesdlenſt im Freien ſtattſand. Nach Ab⸗ 
fingung des Te Deums ſprach der Biſchof von London 
Mandell Creighton das Dankgebet und der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury Frederick Temple den Segen. 
Das Wetter hatte ſich inzwiſchen aufgeklärt und die 
Cermonie fand bei hellem Sonnenſchein ſtatt. Die 
Chorſänger, die Geiftlichleit und an ihrer Spitze der 
Biſchof von London und der Erzbiſchof von Canterbury 
in ihren reichen geiſtlichen Gewändern, hatten auf den 
Stufen der Freitreppe vor dem weſtlichen Portal 
Aufſtellung genommen, um die Königin zu 
empfangen. Die letztere, welche ganz in ſchwarz gekleidet 
war, blieb während der ganzen Ceremonie in ihrem von 
8 Iſabellen gezogenen Wagen, der dicht vor den Stufen 
Halt machte. Der Prinz von Wales und die Herzoge 
von Connaught und von Cambridge hielten zu Pferd auf 
der rechten Seite des königlichen Wagens, während die 
übrigen Fürſtlichkeiten, die gleichfalls beritten waren, 
ſich um denſelben herum gruppirten. Nach Beendigung 
des Gottes dienſtes wurde die Nationalhymne angeſtimmt 
welche von der rieſigen Volksmenge begeiſtert mitge⸗ 
ſungen wurde. Tauſendſtimmige Hochrufe erbrauften, 
in welche die Marine-Brigade, die Colonialtruppen, 
die Premierminiſter der Colonien ſowie die indiſchen 
und ausländiſchen Abgeſandten wiederholt enthuſtaſtiſch 
einftimmten. Die Königin, die ſehr wohl ausſah, war 
ſichtlich tief gerübrt und dankte nach allen Seiten. 
Einen großartigen Anblick bildete die Stirnanſicht der 
Saint⸗Paulus Cathedrale durch die glänzende Ver ⸗ 
ſammlung der reichſten Uniformen der in. und aus⸗ 
ländiſchen Großwürdenträger, Abgeſandten, Prinzen 
und Fürſten. Von der St. Paulus⸗Catbedrale bewegte 
ſich der Feſtzug nach dem Manſion, Houſe und dem 
Süden Londons weiter, während die Truppen, die auf 
der zurückgelegten Strecke und in der City Auſſtellung 
genommen hatten, mit dem Abmarſch begannen. Die 
Königin wurde auf dem ganzen Wege mit unbeſchreib⸗ 
lichem Jubel unter Schwenken von Taſchentüchern aus 
den Fenſtern und von den Tribünen aus begrüßt. 
Die Königin kehrte um 14 Uhr in den Buckingham⸗ 
Palaſt zurück. Die Feſtlichkeiten des geſtrigen Tages 
nahmen einen in der engliſchen Geſchichte noch nicht 
dageweſenen glanzvollen und gelungenen Verlauf. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 22. Juni. 

Dritte Leſung der Handwerker vorlage. 

In der Generaldiscuſſion erklärt 

Abg. Richter (fr. Vp.): Wir befinden uns in 
einer eigenthümlichen Lage. Herr v. Bötticher ſoll 
feinen Abſchled eingereicht haben. Ich würde es ber 
dauern, wenn dies die letzte Vorlage wäre, die er ge⸗ 
macht, well ſie niemanden befriedigt, aber vlel Schaden 
anrichten dürfte. Herr v. Miquel hat ſich als Ab⸗ 
1 jedenfalls nicht auf die Seite der Zünftler 
geſtellt. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Abg Richter 
wies auf Gerüchte hin, die im Umlauf ſind über Ver⸗ 
änderungen in meiner Stellung. Ich kann ihn be⸗ 
ruhigen, indem ich ihm mittheile, daß ein Abſchieds⸗ 
geſuch von mir noch nicht eingereicht ift. Die Trenn⸗ 
ungsſtunde hat jedenfalls noch nicht geſchlagen, Herr 
Richter (Heiterkeit), aber fie rückt vielleicht näher. 
(Hekterkeit. 

Abg Richter erwidert, Geſetze würden nicht für 
die Gegenwart gemacht, ſondern für lange Zeit. Des⸗ 
halb ſolle ein ſo wichtiges Geſetz während elner 
Miniſterkriſis nicht verabſchledet werden. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Ich beſtreite, 
daß wir uns in einer Miniſterkriſis befinden. 

Abg. Metzner⸗Neuſtadt (Centr.) bezeichnet es 
als außerordentlich bedauerlich, daß die Vorſchriſt, 
daß Lehrlinge nur ausgebildet werden dürften von 
den zur Führung eines Melſtertitels Berechtigten, in 
zweiter Leſung wieder geſtrichen worden ſeſ. Die 
Organtſation, wie fie die Vorlage ſchaffen wolle, 
werde dem Handwerk ſo gut wie gar keine Dienſte 
leiſten können, nur die obligatoriſche Zwangsinnung 
vermöge dem Handwerk wirkſamen Schutz gegen das 
Kapital zu bieten. Die Vorlage laſſe die Gewerbe: 
freiheit beſtehen, fie führe die obligatorlſche Zwangs⸗ 
innung nicht ein, ſie werde daher die Handwerker in 
keiner Weiſe zufrieden ſtellen. Die Ausbildung von 
Lehrlingen durch ſelbſt nicht genügend handwerksmäßig 
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Kenntniſſe mit auf den Weg geben. Die Mehrhelt 
möge ſich nochmals überlegen, ob fie mit gutem Ge ⸗ 
wiſſen für die Vorlage eintreten könne. 

Abg. Jacobskötter (conſ.): Die Vorlage 
bringe den Anfang einer geſunden Organiſation, wle 
ſeine Freunde ſie dem Handwerk wünſchten. In 
dieſem Sinne ſtimmten fie für die Vorlage. 

Abg. Dr. Hitze (Centr.): Um des Nutzens willen, 
den die Vorlage dem Handwerk unzweifelhaft bringe, 
werde er als Freund des Handwerks für dieſelbe 
ftimmen. 

Abg. Metzner iſt der Meinung, daß die große 
Mehrheit der Handwerker ſich von der Vorlage keinen 
Nutzen verſpreche. Er handle daher in deren Intereſſe, 
wenn er die Vorlage ablehne. 

In der Speclaldiscuſſion wird § 81 debattelos 
unverändert angenommen. 

Die Discuſſion über 8 81a (obligatoriſche Aufgaben 
der Innung) und $ 81b (facultative Aufgaben) wird 
verbunden und die beiden Paragraphen werden an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. (Kleine Vorlagen.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Junt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunüchſt die — durch 
die in der Vorlage enthaltene Verfaſſungsänderung 
nothwendig gewordene — zweite Abſtimmung über 
das neue Vereinsgeſetz. 

Abg. Hobrecht (ul.) erklärt im Namen feiner 
Freunde, daß ſie einſtimmig an der jetzigen Faſſung 
feſthalten und nicht ein einziger ſeiner Freunde einer 
weiteren Abänderung zuftimmen würde, daß fie damit 
aber die Verantwortung ablehnen für eine unnütze 
Verlängerung der Seſſion. 

Abg. Richter (fr. Bp.): Es muß unbedingt der 
Wortlaut der Berfafjung in entſprechender Welſe ge⸗ 
ändert werden, denn die Verfaſſung iſt in der vor⸗ 
liegenden Form, in dem Wortlaut, der zu Recht be⸗ 
ſteht, beſchworen. Wir müſſen deshalb Verwahrung 
gegen das eingeſchlagene Verfahren einlegen. Redner 
ſpielt alsdann auf die Kriſe an. Was haben wir 
überhaupt für eine Regierung? Wir wiſſen nur, daß 
Herr v. Miquel ſeinen Urlaub unterbrochen hat, und 
daß ſich Perſonalveränderungen vorbereiten. Ex ſoll 
Nachfolger des Herrn v. Bötticher werden. Von 
dieſem Herrn kann man wie von Wallenſtein ſagen: 
Woran der glaubt, weiß niemand. (Große Heiterkeit). 
Sein Herz kennt man noch lange nicht. (Heiterkeit). 
Auf die Juni Regierung folgt vieleicht eine Jull⸗Re⸗ 
gierung, vielleicht auch eine Herbſtreglerung (Heiterkeit). 
Ich gebe daher zu bedenken, man möge die Seſſion 
bis zum Abſchluß der Kriſis vertagen. Den Nattonal ; 
liberalen aber gebe ich doch zu bedenken, dem ganzen 
Spiel ein Ende zu machen, indem fie die Vorlage 
rundweg ablehnen. 

Abg. Grof Limburg⸗Stirum (conſ.) Unſer 
Verfahren iſt durchaus verfaſſungsmäßig. Der Art 
und Weiſe, wie Abg. Richter die allgemeine Lage ber 
handelt, vermag ich nicht zu folgen. Man weiß bei 
ihm nie recht, ob er als Parlamentarier handelt oder 
als Journaliſt, der nach Stoff ſucht, um ihn zu be. 
handeln. Herr Richter bemängelt die Vorlage und 
bat ſie im Reichstage bekämpft in einer Rede, die 
vielfach bewundert worden iſt. Bei dieſer Rede aber 
fällt einem gerade ein, der Redner war leider nur 
ein Journaliſt (Große Heiterkeit). 

Abg. Rickert (ir. Vgg.): Wir hoffen, das 
Herrenhaus werde nach der Erklärung des Abg. 
Hobrecht die Vorlage ohne weiteres ablehnen. Meine 
. lehnen die Vorlage rundweg ab. (Beifall 

nks. 

Abg. Frhrr. v. Heeremann (Centr.): Ich er⸗ 
kläre Namens meiner Freunde, daß ſich in unſerer 
Auffaſſung nichts geändert hat, und daß wir ebenſo 
abſtimmen werden, wle vor drei Wochen. 

Minifer Frhr. v. d. Recke will nur erklären, 
daß die Regierung die vorgeſchlagene Form der Ver⸗ 
faſſungsänderung für durchaus der Verfaſſung ent⸗ 
ſprechend gehalten habe. Der vom Abg. Richter vor⸗ 
geſchlagene Weg iſt wohl gangbar, aber nicht nötbig. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Der Minifter hat in 
geſchmackvoller Weiſe von Anzapfungen geſprochen. 
Ich habe ſchon viele Miniſter vor ihm auf dem Platze 
geſehen, (Heiterkeit) auch ſolche, die noch höhere Töne 
anſchlugen, und ſogar berechtigt waren, höhere Töne 
anzuſchlagen. (Heiterkeit links, Ziſchen rechts.) Abg. 
Graf Ilmburg behandelt mich als einen Journaliſten, 
der nach Stoff ſuche. Das Lob, das mir geworden, 
kann ich ihm aber als Diplomaten nicht erthellen. 
Als ich meine Rede im Reichstage hielt, war Graf 
Limburg anweſend. Aber weder er, noch ein anderes 
Mitglied der Rechten hat mir geantwortet. Meine 
Rede ging auch nicht gegen Herrn v. Bötticher, 
ſondern höher hinauf, ſie richtete ſich gegen das ganze 
Syftem. (Beifall links.) Ich bin erſtaunt über das 
Auſſehen, das fie im ganzen Lande gefunden, bis in 
confervative Kreiſe hinein. Wie berechtigt meine Aus; 
führungen waren, zeigt die jetzige Kriſis. Es beißt, 
der und der Minifter ſolle geben, aber er ſolle noch 
einige Monate bleiben. Das iA keine polliiſche 
Situation mehr, das iſt politiſche Gonfuflon. 
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Abg. Frhr. v. Zedlitz (c.): Wir hoffen, daß 
die Regierung auf Grund des neuen Progrommes zu 
einem zlelbewußten Handeln komme und ſich auch da⸗ 
durch nicht ſtören läßt. daß gegenwärtig elne ver⸗ 
blendete Mehrhelt im Reichstage ſor die Unterſtützung 
verſagt. (Große Unruhe links — Lebhafter Beifall 
rechts. — Ruſe links: Zur Ordrung! rechts: Rufe.) 
Der Redner ſpricht welter, wird aber durch fort» 
währende Rufe von links und rechts übertönt. (Abg. 
Richter ruft: Das iſt ja eine Frechheit!) 
Die weiteren Ausführungen des Redners gehen in 
dem Lärm vollkommen verloren. Schließlich gebletet 

Präſident v. Koeller durch Glockenzeichen Ruhe 

und erklärt, er habe wiederholt Bewelſe dafür ge⸗ 
geben, daß er ungebührliche Angriffe auf den Relchs⸗ 
tag nicht dulde. Er babe in den Worten des Abg. 
v. Zedlitz nichts geſehen, als deſſen Meinung, daß dle 
Mehrheit des Reichstags die Lage nicht richtig beur⸗ 
theilt babe. Deshalb rufe er den Abg. v. Zedlitz nicht 
zur Ordnung. 
Abg. Dr. Lieber (Centr.) kann den Abg. 
v. Zedlitz nicht für den erleuchteten Mann halten, der 
dem Reichstage Zurechtwelſungen zu ertheilen bes 
rechtigt ſein könne. 

Abg. v. Tardorff (frc.) weiſt darauf bin, daß 
Abg. Bachem feinerzeit äbnliche Angriffe gegen das 
Abgeordnetenhaus gerichtet habe. - 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) beſtreltet dies. Er 
habe nur, nachdem ſchon lange die empörendſten An⸗ 
griffe vom Reichstage mit äußerſter Geduld ertragen 
werden, einen der empörendſten zurückgewleſen. Heute 
babe er leider noch einen viel empötenderen hören 
müſſen. (Lebhafter Beifall links und im Centrum; 
Ziſchen rechts.) 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſſon. In der 
Spectaldebatte werden darauf ohne weitere Erörterung 
die einzelnen Artikel der Vorlage angenommen. 

In der darauf folgenden Schlußabſtimmung wird 
das Geſetz gegen dle Stimmen der Freiſinnigen, der 
Polen und des Centrums in der Faſſung angenommen, 
die es in dritter Leſung erhalten. 

Zur Geſchäftsordnung conſtatirt ſodann 

Abg. Brütt (frc), daß Abg. Richter während 
— Rede des Abg. von Zerlitz „Frechheit“ gerufen 

abe. 

Präſident v. Koeller ruft den Abg. Richter 
wegen dieſes Zwiſchenrufs nachträglich zur Ordnung. 
(Beifall rechts.) 0 

Es folgt die Berathung des Antrags Knebel (ul.) 
wegen Vorlegung eines Geſetzes betr. das Ruhegehalt 
und die Fürſorge für die Hinterbliebenen der Ge. 
meindebeamten in der Rheinprovinz. Die Commilfion 
beantragt dagegen, die Reglerung um eine Vorlage 
zu erſuchen, durch welche die Frage der Ayſtellung 
der Gemeindebeamten, des Ruhegebalts und die Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen geregelt wird. 

Der Antrag der Commiſſion wird mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Es folgt der Bericht der verſtärkten Budget⸗ 
commiſſion über den Antrag der Abgg. Seydel⸗ 
Hirſchberg (ul.) und Baenſch⸗Schmidtleln 
(frc.) betr. die Einrichtung und Unterhaltung elner 
meteorologiſchen Station auf der Schneekoppe. 

Nachdem der Reglerungscommiſſar erklärt bat, daß 
die Staatsregierung dem Antrage ſympatbiſch gegene 
überſtehe und Verhandlungen über die Errichtung 
dieſer meteorologlſchen Station ſtattfinden, die einen 
günſtigen Verlauf nehmen, wird der Antrag ange⸗ 
nommen. 

Der Antrag des Abg. Jobannſen (Däne) auf 
Anwendung der düniſchen) Sprache in den Volks⸗ 
ſchulen in Schleswig- Holſtein wird dagegen abgelehnt. 

Schließlich wird nach längerer Debatte der Antrag 
der Abgeordneten Rickert (fr. Bag.) und Traeger 
(ir. Bo.) auf Aufhebung der Verfügung des Culus⸗ 
miniſterz, der zufolge die Diſſidentenkſnder an dem 
confeſſionellen Religtons unterricht !heilnehmen müſſen, 
einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern zur 
Vorberathung überwleſen. 

Nahe Sitzung: g Mittwoch. (Kleine Vor⸗ 
lagen; Petitlonen). 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Juni. 

— Der Kalſer iſt heute Abend bei herrlichſtem 
Wetter in Helgoland eingetroffen. Zum Empfange hatten 
ſich auf der Ladungsbrücke die Spitzen der Behörden und 
jämmtliche Vereine eingefunden. auch 20 Ehrenjung⸗ 
frauen in althelgoländer Tracht begrüßten den Kalſer. 
der das Souper bei eier Tommandanten Kapitän zur 
enrauch einnahm. N 

. nn 2 tfer wird bel dem Gegenbeſuche, 
den er im Auguft d. J. am ruſſiſchen Hofe abſtattet, 
vom Reichskanzler, Fürſten zu Hohenlohe begleitet 


in. 
N — Der Correſpondenzſecretär der Schatullver⸗ 
waltung des Kalſers, Geh. Reg Rath Mießner 
ift, wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, von neuem mit 
den Stadtmagiſtraten in Verbindung ges 
treten. Unter dem 18. Junk verſendet der genannte 
Herr an die Magſſtrate der Städte folgendes 
Schreiben: 
Nachdem Se. Majeſtät der Kalſer und König 
in den beiden dem Maglſtrat zugegangenen 
Marinetabellen die Flottenverhäliniſſe des 


Deutſchen Reiches zur Anſchauung gebracht haben, 


Manouvillers verſchaffte und dle Namen von Elſaß⸗ 


find nunmehr von Sr. Majeſtät zwei Tabellen ent ; Lothringern, die Auskünfte über Frankreich geben, 


worfen worden, welche Panzerſchiffe und Kreuzer 
der engliſchen Flotte darſtellen. Auf 
Allerhöchſten Beſehl beehre ich mich, dem Magiftrat 
dleſe beiden durch Druck vervlelfältigten neuen 
Tabellen beifolgend ganz ergebenft zu überſenden. 

Die eine Tabelle trägt die Ueberſchriſt „Panzer⸗ 
kreuzer II.— III. Klaſſe“ und am Schluſſe die Notiz 
114 Preuger II III. Klaſſe, 112 Panzerſchlffe und 
Kreuzer = 226 Schiffe. Die zweite Tabelle Schlacht 
fchiffe* überſchrleben, trägt die Notiz: „73 Panzer⸗ 
ſcheffe (Schlachtſchiffe und Küſtenvertheldiger) 39 Kreuzer 
I. Klaſſe, davon 18 mit Seitenpanzer, zuſammen 112; 
dazu 114 Kreuzer II —III. Klaſſe = 226 Schiffe = 
56 Divſſionen à 4 Schiffe. Eine Flotte erſten 
Ranges.“ Belde Tabellen ſind W. I. R., Mat 1897 
gezeichnet. Es handelt ſich hier offenbar um dieſelben 
Tabellen, die der Kalſer durch den Prinzen Heinrich 
nach England hat überbringen laſſen. — Reagirt 
haben die Stadtmagiſtrate auf dieſe Zuſendungen 
noch nicht. Die Tabellen über die englſſche Marine 
ſollen dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge auch dem Reichstage 
für ſeine Biollothek überwieſen werden. 

— Herr v. Bülow, der deutſche Botſchafter in 
Rom, wird nach dem Vernehmen der „N. A. 3“ heute 
von dort abreiſen, um ſich an das Hoflager des Kaiſers 
zu begeben. Das offiztöſe Blatt fügt hinzu, man gebe 
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß dieſe Reife 
mit dem Geſundheltszuſtand des Staatsſecre⸗ 
tärs Frhern. v. Marſchall in Zuſammenhang ſteht. 
Soll daß beißen, jo fragt die „Freiſ. Z.“, daß dieſer 


zu ermitteln geſucht habe, um ſie an die Deutſchen zu 
verrathen. 


Ausland. 


Schweiz. 

— Im Nationalrath brachte am Montog Joos 
(Schaffhauſen) einen Antrag ein, welcher die Revl⸗ 
tion der latelniſchen Münzunion und 
des ſchwelzeriſchen Münzgeſetzes im Sinne der Beſel⸗ 
tigung der Verpflichtung zur Annahme ausländiſcher 
Silbermünzen deren Melallwerth dem Nennwerth 
nicht entſpreche, verlangt. 

England. 

— Die Nachricht, daß die Königin Vlctoria zu 
Gunſten des Prinzen von Wales abdanken wolle, 
wird von unterrichteter Seite dementiert. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 22. Juni. Die gemiſchte Deputation, 
die zur Vorberatbung über den eventuellen Erwerb 
des Geländes des botaniſchen Gartens nleder⸗ 
geſetzt ift, hat ſich am Montag Abend unter Vorſitz 
des Oberbücgermelſters Zelle dahin ſchlüſſeg gemacht, 
daß das Angebot des Staates, einen Theil des botani⸗ 
ſchen Gartens gegen einen baaren Kaulpreis und ver⸗ 
ſchiedene andere Leiſtungen der Stadtgemeinde zu 
überlaſſen, abzulehnen und überhaupt nicht geeignet 
fei für eine weitere Verhandlung. Dagegen hält die 


polttiſch ſonſt wenig bekannte Herr v. Bülow zum] Deputatlon dafür, daß die Stadtgemeinde ſich bereit 
Staatsſecretär des Auswärtigen ernannt werden wird? erklären ſolle, den Garten nach feinem endgiltigen 
Zu einer bloßen Stellvertretung brauchte man doch] Uebergange in ſtädtiſchen Beſitz in feiner bisherigen 


nicht 
eitiren. 


einen Botſchafter von Rom nach Berlin zu 


Form oder als öffentlichen Park dauernd zu erhalten. 
* Der nene Lloyddampfer „Bremen“, der 


— Die Reichstagsſeſſlon wird nach] auf der Schichau'ſchen Werft zu Danzig erbaut und am 


der „Frelſ. Zig.“ vorausſichtlich ſchon Donnerſtag 
oder ſpäteſtens am Freitag biefer Woche geſchloſſen. 
nachdem nur noch die dritten Berathungen der Hand⸗ 
werkervorlage, des Nachtragsetats und des Servis⸗ 


26. Mai von bier nach Bremerhaven abgegangen iſt, 
hat ſelne erſte transatlantiſche Reife gemacht. Er iſt 
am 17. Jun in New Pork angekommen. 

* Ein Säbel⸗Duell hat am Sonnabend Nach⸗ 


geſetzes ftattgefunden haben. Die Regierung bat zu mittag im Zurnfaal der Krlegsſchule zu Potsdam 
erkennen gegeben, daß ihrerſelts der Schließung der zwiſchen den Portepeefähnrichen von Lüttichau und 


Seſſion nach Erledigung der vorerwähnten Vorlagen 
nichts im Wege ſtehen würde. 

— Am Mittwoch Abend findet einem Parlaments⸗ 
Berichterſtatter zufolge eine Beſprechung von Reichs. 
tagsmitgltedern mit dem Herrn Handelsminiſter bezüg 
lich der Ausführung des Börſengeſeßes 
ſlatt. Es beſtehe die Abſicht, eine Interpellation 
ae dieſe Angelegenheit im Reichstage elnzu⸗ 

ringen. 


von Scheven ſtattgefunden, wobei beide Duellanten, 
einer ſogar recht ſchwer, am Kopfe verwundet und 
deshalb ins Garniſonlazareth gebracht wurden. Daraus, 
daß das Duell im Turnſaal der Kelegsſchule ftattiand, 
iſt nach der „Berl. Pr.“ zu fchlichen, daß daſſelbe 
die offiztelle Billigung der Vorgeſetzten der jungen 
Leute erhalten hat. 

» Die Loyalität ſoll in Balern fürder nicht 
mehr an den Koſten der Perronſperre mitzutras 


— Andern Meldungen entgegen erfährt die „Natio- gen haben. Bel Reiſen der Mitglieder des löniglichen 


nal Zeitung,“ daß es jetzt d finitto ſeſtſteht, daß der 
bisherige Präſident des Relichsverſicherungs Amtes 
Bödliker als Director in die Firma Siemens u. 
Halske eintritt. 

— Am 27. Junt findet bier eine Conferenz 
von Delegirten des hieſigen ſowle mehrerer auswär⸗ 
tiger Vereine der Getreidebändler ſtatt, 
um über die ſchwebenden Fragen zu berathen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
ene rdnung für das Deutſche 


— Die Aufarbeitung des Matertal der Berufs: 
und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 
ſchreltet rüſtig vorwärts. Nachdem das Kaiſerliche 
Statiſtiſche Amt ſchon zwei Bände, von denen der eine 
die Hauptergebniſſe für das Reich (Band 102 der 
Statlſtit des Deutſchen Reichs), der andere diejenigen 
für dle Großſtädte (Band 107) betrifft, vor einiger 
Zeit veröffentlicht hat, llegen nun auch berelts die 
berufsftartifiihen Nachwelſe für 
die ſämmtlichen kleineren Ver 
waltungsbezürke (preußiſchen Krelſe, baye⸗ 
riſchen Bezirksämter, württembergiſchen Oberämter ꝛc.) 
vor. Für all dleſe Bezirke giebt der ſoeben im Buch ⸗ 
handel erſchienene Band 109 der Statiſtik des 
Deutſchen Relchs in einem Tabellenwerk von 724 
Seiten die Berufsgliederung der Bevölkerung nach 
207 Berufsarten, er weiſt nach, wie ſich in dleſen Be · 
ziiken die Erwerbsthätigen und deren Haus haltungs⸗ 
genoſſen (Angehörige und Dlenſtboten) auf die einzelnen 
Berufe verthellen. Das ausführliche geographiſche 
und volkswirthſchaftliche Detail, welches bierdurch ge⸗ 
boten wird, dürfte die genannte neueſte Publikatlon 
des Kalſerlichen Statlſtiſchen Amtes als Nachſchlage⸗ 
werk ſowohl für praktiſche Zwecke wle auch für wiſſen⸗ 
schaftliche Speclalſtudien ganz beſonders brauchbar er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

—. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchrelbt: „Einem 
jetzt über Capſtadt hier eingetroffenen Telegramm 
des kalſerlichen Landeshauptmanns zufolge ift die 
Rinderpeſt im ſüdweſtalrikaniſchen Schutzgebiet 
teftgeftellt worden. te Major Leutwein in ſelner 
telegraphiſchen Meldung hinzuſetzt, ſchreitet die Seuche 
im Hererolande langſam fort, während es gelungen 
zu fein ſcheint, fie bei Windhoek zu lokallſiren. 3 

Eckernförde, 22. Junil Die Katjerin traf 
beute Nachmittag gegen 4 Uhr mit ihrem Geſolge 
bier ein und wurde von den milltäriſchen Vereinen, 
welche auf dem Bahnhöfe Aufſtellung genommen 
hatten, und einem zahlreichen Publikum ſtürmiſch bes 
8 Die Kaiſerin fuhr alsbald nach Grünholz 
welter. 


Heer und Marine. 


— Wie das „B. Tgbl.“ aus ſicherer Duelle aus 
Breslau erfahren haben will, haben jüngſt vorge⸗ 


Hauſes ſowie des Kalſers und der Kaiſerin wird den 


forporatid auftretenden Vereinen oder deren Vertre⸗ 
tungen, wenn fie im Bahnhof Ovationen darbringen 
wollen, die Löſung von Perronkarten nachgelaſſen 
werden. Auch ſonſt jollen bei orfiztellen Empfängen 
die Oberbahnämter Abweichungen von der ſtrengen 
Regel der Perronſperre verfügen dürfen. Den Anlaß 
zu der Neuerung gab wohl der Umftand, daß den 
Vereins deputationen, die auf einer Doriftation jüngſt 
dem durchfahren den Prinzen Iudwig buldigen wollten, 
das Perronzehnerl abgenommen wurde. 

Wie Majeſtätsbeleidigungen in England 
geahndet werden, dafür führt der Londoner „Globe“ 
folgenden Vorfall an: Am Trafalger Square wurde 
Sonntag ein gut gekleideter Soclaliſt, deſſen wilde 
Tiraden gegen die Königin am Strand keine Zuhörer 
zu finden vermochten, von Arbeitern unter die Fon⸗ 
känen geſetzt und ihm ein Bad verabreicht, während 
fein Eylinderhut zum Fußball- Spiel diente. 

* Sei der Beſtattung der Frau Charlotte 
Wolter ereignete ſich der peinliche Zwiſchenfall, daß 
in dem Augenblick, als der Sarg mit der Leiche der 
Künſtlerin auf den Verſenkungsapparat geſtellt wurde, 
elner der Tragriemen riß. Der Apparat neigte ſich 
ſeitwärts, und der Sarg ſtürzte auf den im Fond der 
Gruft ruhenden Sarg des Grafen O'Sullivan. Der 
Zwlſchenfall war ſchnell behoben, indeſſen wurde im 
Krelſe der Hinterbliebenen der Frau Wolter die Be⸗ 
fürchtung wach, daß die Leiche durch den Sturz eine 
Beſchädigung erlitten habe. Auf Wunſch der Ver · 
wandten wurde deshalb der Sarg in aller Stille aus 
der Gruft gehoben und geöffnet. Es zeigte ſich, daß 
die Leiche keinerlei Verletzung erlitten habe, daß nur 
das Elſenbeinkreuz, das die Todte in Händen hatte, 
ein wenig verſchoben und die in den Sargdeckel ein⸗ 
gefügte Glasplatte geſprungen war. Die Glasplatte 
wurde mit einem Zinnbelag verſehen und die Leſche 
nach einer abermaligen ſtillen Elnſegnung wieder in 
die Gruft beigefeßt. 

» Leipzig. 21. Juni. Das biefige Schwurgericht 
verurtheilte heute den früheren Beſitzer der „Leipziger 
Gerichtszeitung“, Salo Werner, wegen ſchwerer 
Urkunden fälſchung und Betrugs zu 
zwei Jahren drei Monaten Gelängniß. Drei Monate 
wurden auf die Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht. 

* Helfingford, 17. Junl. Im Klechſplel Hvlttl 
(Finnland) fand nach der „Voſſ. 31g.“ dleſer Tage eine 
Gerichtsverhandlung ſtatt. die ein trau⸗ 
riges Sittenbild entrollt und einen Bewels von den 
etgentbümliden Rechtsbegriffen 
glebt, die noch in manchen Tbeilen Finnlands zu 
berrſchen ſcheinen. Angeklogt war der Bauer Johann 
Kaſuttt aus Suttila im Kirchſplel Hoittt, der vor 15 
Jabren feine 25jährige Schweſter Anna in eine Kammer 
ſeines Hauſes geſperrt und bier ſeit dieſer Zelt wie 
eine Gefangene gehalten hatte. Die Unglücklſche lag 


nommene Proben mit einem neuen Infanterie an einer etwa 14 Meter langen Kette, die mit dem 
gewehr überaus günftige Reſultate ergeben. Es jet} einen Ende an der Wand und mit dem andern Ende 


auch bereits die allgemeine Einführung dieſer Schuß 
waffe beſchloſſen worden und eine größere Beſtellung 
erſoſgt. Die Lieferung fol jo beſchleunigt werden, 
daß bei den Kaiſermanövern ein Regiment mit dem 
Gewehr ausgerüſtet und ausgebildet iſt. — Die Eins 
führung wiederum eines neuen Infanteriegewehrs 
würde, wie die „Freiſ. Zig.“ bemerkt, weit über 
100 Millionen Mark Koſten verurſachen 
und erſt recht eine Einſchränkung aller Pläne für 
Schiffsneubauten in der Marine nothwendig machen. 
Aus den bisher bewilligten Mitteln laſſen ſich nur 
ſo viel neue Gewehr beſchaffen, wle der regelmäßige 
Jahreserſatz fordert. 

— Wie dem ‚Lok.⸗Anz.“ aus Kottbus gemeldet 
wird, hat Montag eine dort abgehaltene große Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung die Gründung eines Landes ⸗ 
Krlegerverbandes für Preußen beſchloſſen. 

— In Nanch wurde am Sonnabend bei Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit gegen den deutſchen Spion 
Sattler verhandelt und dieſer zu drei Jahren 
Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt, 
weil er an einen geweſſen X., der ſich mit der Spionage 
iu Elſaß⸗Lothringen befaßt, Pläne und Schrtſtſtücke. 
welche die franzöſiſche Mobilmachung betreffen, aus⸗ 
geliefert, ſowie dieſem Eintrittskarten zu dem Fort 


am Arm der Kranken beſeſiigt war. Trotzdem die 
Gemeindevertretung von der Sache erfuhr und bei 
Kaſutti einen Beſuch abſtattete, traf fie, ſich aul die 
alten Verordnungen Finnlands ſtützeud, doch keine Ver⸗ 
änderung. Merkwürdigerweiſe erfuhr biefe Gemeinde⸗ 
vertretung auch nie etwos von der 1887 erichienenen 
Verordnung, derzufolge Fälle von Geiſteskrankheit 
beim Provinzialarzt zur Anzeige gebracht werden 
müſſen, ebenſo wenig etwas von dem neuen finntfchen 
Strafgeſetz, das jeden mit Strafe bedroht, der Andere 
in eine Lage verſetzt, die Schaden an der Geſundheit 
bringt. Erſt ein inzwiſchen herangewachſener Sohn 
der Anna ſollte ihr Hilfe bringen. Dieſer Sohn 
fand feine Mutter gelegentlich eines Beſuches in einer 
ſo bejammernswerthen Lage, daß er ſofort Anzeige 
beim Provlnzialarzt erſtattete. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Raum, in dem die Unglückliche hauſen 
mußte, äußerſt ſchmutzig war. Bekleidet war fie nur 
noch mit den Fetzen eines Hemdes. Ein Loch im 
Fußboden diente für dle Entleerungen und war mit 
einem Lappen bedeckt. In den 15 Jahren, in denen 
die Unglückliche in dieſer ſchmutzigen Behauſung zu: 
brachte, hatte ſie keine anderen Menſchen als die⸗ 
jenigen, die ihr das Eſſen hereinreichten, geſehen. Ihr 
Geiſt war natürlich völlig umnachtet. Anſcheinend 


hat fie melſtens fill! gelitten, indeſſen berichten einige 


Zeugen, die bei dem Bauer Kaſutti gedient haben“ 


fährdung eines Eiſenbahntransports vor der hleſigen 
Strafkammer. Er kam am 25. April mit einigen Kna⸗ 


daß ſeine Schweſter mitunter Nachts Jammerrufe] ben vom Fiſchen und ging mit ihnen die Strecke der 


ausgeſtoßen und mit der Kette geraſſelt habe. 


Rafuttt, Wirſitzer Kleinbahn entlang. 


Als ſie an eine Weiche 


den das Gericht in Folge der Zuſtimmung der Ge⸗ kamen, drehte Frank mit den Worten: „Heute muß der 
meindebertretung bis zum Erſcheſnen der Verordnung Zug entgleifen“ den Hebel der Weiche um. Abends 
von 1887 für fein Berſahren entſchuldigt fand, wurde ſetzte auch die Maſchine eines Zuges aus. Frank, der 
für Unterlaſſung der Anmeldung zu 100 Mark Strafe } dieſes Manöver ſchon zu wiederholten Malen gemacht 


48 im übrigen zu acht Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. 

* Heimweh einer Kuh. Der Beſitzer A. in 
Schwirblienen (Ofipr.) verkaufte vor einigen Wochen 
an einen Beſitzer in dem etwa 13 Meilen entfernten 
Berßlenen eine hochtragende Kuh. Das Thier, wohl 
feine b'vorſtehende Niederkunſt ahnend, wurde von 
Sehnſucht nach dem heimathlichen Stalle ergriffen 
und legte in verhältnißmäßig kurzer Zelt den weiten 
Weg nach Schwirblienen zurück, wo es im Stalle 
auch bereitwillige Aufnahme land. Kaum bier ange ⸗ 
langt, kalbte es. 

* Untergegangenes Schiff. Das däniihe Schiff 
„Phönſx“. Capftän Oble, iſt nach in Hamburg ringe: 
laufenen Meldungen auf der Fahrt von New Pork 
nach Port Natal mit feiner ganzen Beſatzung unterge⸗ 
gangen. 

* Auch ein Beruf. Sie iſt eine bübſche, ſehr 
wohlhabende Wittwe — fo wird aus Wien berichtet 
— aber nicht fo reich, daß fie alle ihre noblen 
Paſſionen von den Birfen ihres Kapitals beſtreiten 
könnte. Deshalb bat ſie nebſt den dunklen Haaren 
und Augen auch dunkle Gedanken. Dieſe Gedanken 
haben immer ein Ziel: Sie möchte nur einen hoch ⸗ 
geſtellten oder reichen Mann ehelichen, der ſich jedoch 
nicht finden laſſen will. Die in ihren Augen Minder · 
werthigen find alſo nur dazu gut, ihr auf originelle 
Art zu Nebeneinkünſten zu verhelfen. Die Wittwe iſt 
Radfahrerin und mit einem Fahrradfabrikanten eng lllrt. 
Erſcheint nun ein Brautwerber, jo weiſt fie ihn nicht 
kurzweg ab. Sie flirtet und fragt dann fo nebenbei: 
„Ste find doch Radfahrer?' Auf die 
berneinende Antwort erklärt Madame entichieden, 
daß fie ſich niemals mit einem Nichtrad⸗ 
fahrer vermählen werde. „Aber es läßt ſich doch ſo 
leicht erlernen,“ muntert ſie dann den Verzagten auf, 
„in acht Tagen iſt man perfekter Radfahrer, nament- 
lich mit einem Rade des Fabrikanten X. Site ſelbſt 
könne nur ein ſolches X.ſches Rad benutzen, und wenn 
der Verehrer ſich auch ein ſolches kaufe — wer weiß, 
ob fie dann nicht gemein ſchaftlich durchs Leben fliegen 
köanten. Selbſtverſtändlich ellt der auf die Mitgift 
der Winwe rechnende Bewerber zu dem von der 
Witwe bereits verſtändigten Herrn X, der fo uns 
verſchämt iſt, für eln Rad doppelt fo vel zu verlangen 
wie jeder andere Fabrikant. „Meine Räder ſind eben 
nicht billiger, mit ihnen fährt ſichs beſonders gut, ich 
habe auch nut feine Kunden,“ meint er auf die ſchüch⸗ 
ternen Vorſtellungen des Käufers. Der Handel wird 
perfekt. Der Brautwerber wird über Hals und Kopf 
Bſcycliſt und macht nach einigen Tagen die erſte Rad 
fahrtour mit der Witime. Zu elner zwelten kommt es 
nicht, denn dle brünette Wittwe glebt dem Verehrer 
den Zaufpoß. Die ewig radfahrende Braut ſoll auf 
ſolche Weiſe in vier Monaten eine Proviſion von 
1200 Gulden verdient haben. Einer der zuletzt aufs 
Rad Geflochtenen entdeckte nun die einträgliche Flnte, 
und die Geſchichte, „wie man zu keiner Braut, aber 
zu einem theuren Fahrrad kommt“, fol demnächſt 
das Gericht beſchäftigen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 22. Junl. Der Raifer hat, wie nad» 
träglich bekannt wird, am 28. Mat bei feinem Beſuch 
auf der hleſigen Schichau'ſchen Werft, wo er den ſür 
den Nordd. Lloyd im Bau befindlichen Doppelſchrauben⸗ 
Schnelldampfer „Kalſer Frledrich III“, deſſen Stapel: 
lauf im Sepiember d. Is. ſtattfindet, eingehend be⸗ 
ſichtigte, dem jetzigen Inhaber der Werft, Herrn Zieſe, 
ein in Oel gemaltes Bild Kalſer Frtedrichs zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht, das im Hauptſalon des Schiffes auf- 
gehängt werden fol. — Der Auſſichtsralh der 
Danziger Oelmüble. Petter, Patzig u. Co., hat be⸗ 
ſchloſſen, der am 12. Zult ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung nach Abschreibungen in Höhe von 75 898,40 
Mk. und Zuführung von 16005,48 Mk. zum Reſerve 
ſonds I und 45 000 Mk. zum Reſerveſonds II eine 
Dividende von 8 Proz. für die Stammaktien und 6 
Proz. für die Priorſtätsaktien für 1896/97 vorzu · 
ſchlagen. — Die von der Stadiwperordnetenverſammlung 
am 6. April für die Volksſchullebrer beſchloſſene Ger 
haltsordnung hat die Genehmigung der Reglerung 
nicht erhalten. 

Schöneck, 21. Jun]. In der heutigen Stadwer 
ordneten⸗Sitzung wurde die Gehalisordrung für die 
Lehrer wie tolgt feſtgeſetzt: Grundgehalt 1200 Mk. 
für den Lehrer, 800 Mk. für dle Lehrerin, Alterszu⸗ 
lage für den Lehrer 100 Mk., für die Lehrerln 80 
Mk. jährlich. Miethsentſchädigung 200 Mk. für den 
Rektor, 180 Mk. für den verhelratheten und ſeſtange⸗ 
ſtellten Lehrer, 120 Mk. für die Lehrerin und den 
einftiweilig angeſtellten Lehrer, Funktlonszulage für 
den Rektor 400 Mk. Das Höchſteinkommen beträgt 
ſonach nach 31 Dlenſtjahre: für den Rektor 2600 ME. 
für den Lehrer 2280 Mk, für die Lehrerin 1640 Mk. 
Die Stadtgemeinde wird dadurch für dieſes Jahr 
etwa 1500 Mk., im nächſten Jahre 1800 Mt mebr 
aufzubringen haben. 

Thorn 22. Junl. Lieutenant Apfel vom 11. Fuß 
artilleries Regiment ſtürzte auf dem Artillerte Schieß · 
plotze vom Pferde und zog ſich am Kopfe und einem 
Bein erhebliche Berletzungen zu. 

„ Neuenburg. 21. Juni. Auch in dieſem 
Jahre hat bier wieder ein Waldbrand ſtattgefunden. 
Die eigentliche Feuerſtelle befand ſich in dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer Niedlich⸗Mllewo gehörigen Walde, 
woſelbſt etwa 50 Morgen alter Beſtand und heran⸗ 
wachſende Schonung theils verbrannt, theils angekoblt 
find. — Freitag {ft in der Nähe der Dampfziegelei 
des Gutsbeſitzers Hübſchmann eln mit Zucker beladener 
Kahn, den der Herr Misniewsli⸗Thorn von Kulm 
nach Danzig befördern ſollte, geſunken. Von dem 
wachsenden Johannlwaſſer wurde der Kahn mit der 
Strömung gegen einen Buhnenkopf geriſſen, wurde 
leck und ging unter. Die Ladung war verſichert. 
Eine Anzabl vos Säcken mit Zucker ift geborgen. 

© Stuba, 22. Junl. An der Kraffoblſchleuſe 
trug ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall zu. Die 
Ramme fiel während des Gebrauches um und ver⸗ 
letzte einen Arbeiter aus Robach und den Arbeiter 
Joh. Schmidt aus Stuba jo arg, daß die Leute nach 
Elbing ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. 

Löbau. 22. Junt. Geſtern veranſtaltete der hie⸗ 
fige Radfahrerverein fein erſtes Frühiahrsrennen. 
Den erſten Preis im erſten und zweiten Rennen trug 
Herr Kaufmann Stiyk davon, den erſten Preis im 
Langſamfabren gewann Herr Baumelſter Gerndt. 

Schneidemühl, 21. Junl. Der Dienſtjunge 
Robert Frank aus Pobursft ſtand heute wegen Ge⸗ 


dei wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Geſängniß ver⸗ 
urtbeilt. 

Bromberg 21. Junl. Vor einigen Tagen feierte 
die Familie der Beſitzers Julius Brandt in Mocheln 
ein Feſt zur Erinnerung daran, daß das Grundſtück 
nunmehr 100 Jahre im B:fib der Familie ſich befindet, 
und gleichzeitig die Feier der ſilbernen Hochzeit des 
gegenwärtigen Beſitzers. 

E Znuin, 22. Junl. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich kürzlich in Kuczkow ereignet. Ein bet 
einem Bau beſchäftigter 56 Jahre alter Arbeiter 
ſtürzte vom Dache und war auf der Stelle todt. Der 
Verunglückte binterläßt eine Wittwe und 6 unverſorgte 
Kinder in bedrängter Lage. — Auf unerklärte Welſe 
entſtand vergangene Woche in der Scheune des Be⸗ 
ſitzers Orlowskt zu Oftsomitte Feuer, das ſich bel der 
herrſchenden Dürre fo rapide ausbreitete, daß inner⸗ 
halb einer Stunde das ganze Geböft elner Feuergarbe 
glich. Das Vieh war zum Glück auf der Weide. 
Der Beſitzer ſelbſt war mit feiner Frau berreift und 
eln Bruder verſah die Wirthſchaft, welcher beim 
Retten von Schweinen ſo ſtarke Brandwunden erlltt, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die 
niedergebrannten Gebäude waren verſichert, das 
Mobllarien dagegen nicht. Bei dem Brande befahl 
der anweſende ſtellvertretende Diſtrikscommiſſarlus 
Münzer dem geffenden Publikum, bet der Rettung 
behilflich zu ſein. Der wohlhabende polniſche Beſitzer 
Franz R. Poplelewo weigerte ſich aber, dieſer Auf⸗ 
forderung nachzukommen und trat dem Beamten in 
der beleldigendſten Welſe entgegen. Die Sache iſt zur 
Anzeige gebracht. 

Gneſen, 21. Junl. Ein Geiſtlicher unſerer 
Diözeſe wurde von 14 Knaben, beziehungsweiſe deren 
Eltern, erſucht, Pathenſtelle bel der Firmung vertreten 
zu wollen. Der genannte Herr, der ſich in ſehr 
aünftigen Vermögenverhältniſſen befindet, ſchlug keines 
der Anſuchen ab, erklärte jedoch jedem der Blttſteller. 
fein Patbengeſchenk beſtehe nur in einem Gebetbuche 
und einem Bildchen. Wenn ſie ſich damit begnügen 
wollten, ſollten fie nur kommen. Diefe Verheißung 
war ſo wenig verlockend, daß nur 4 Knaben den 
Gelſtlichen zu ihrem Firmpathen erwäblten. Sle er⸗ 
hielten richtig das verheißene Geſchenk: ein Gebetbuch 
und eln Bildchen, und bei. demſelben lag noch ein 
anderes, das ſich wohl keiner geträumt — eine Hundert⸗ 
markaote. — Man kann fi die Geſichter dec anderen 
zehn Knaben vorſtellen, die ihren Firmpathen ver⸗ 
ſchmäht batten, als fie die Kunde von dem Pathen⸗ 
geſchenk hörten. 

Pinne, 21. Junl. Ein Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt ereignete ſich am Freitag in Leſchnig. Dort 
brach Abends gegen 11 Uhr in der dem Müller 
Wendland gehörigen Mühle auf unaufgeklärte Weſſe Feuer 
auß. Dasſelbe verbreitete ſich ſo ſchuell, daß in kurzer 
Zeit die ganze Mühle in hellen Flammen ſtand. Der 
Müßhlenbeſcheder, welcher in der Mühle ſchlief, wurde 
bewußtlos und mit ſchweren Brandwunden bedeckt 
aus einem Fenſter der Müble gezogen und iſt an den 
Folgen der Verletzungen geſtern im Krankenhaus ge⸗ 
ſtorben. Die Mühle tft total niedergebrannt. 

Liebſtadt, 22. Junl. Zum Bürgermelſter unſerer 
Stadt wurde, da der Brauereibeſitzer Schülke anſangs 
die Beſtällgung nicht erhalten und bei einer Wfeder⸗ 
wahl diefelbe nicht angenommen batte, der cand. phil. 
Soßnow, z. Z. Gutsrendant in Alt⸗Grünwalde bet 
Gumbinnen, gewählt. 

Königsberg, 18 Junl. Ein neues Fahrikunter⸗ 
nehmen iſt hier durch eine Geſellſchaft mit beichräntier 

aftung begründet: die Königsberger Nalk. uad 
Mörctelwerke. Das Capital von 120 000 Mark haben 
acht Geſellſchaften zu gleichen Theilen aufgebracht. 
Später fol die Fabrik in eine Actiengeſellſchaft umge⸗ 
wandelt werden. . 

Tilſit, 22. Junl. Das Dienſtmädchen eller hier⸗ 
ſelbſt in der Kirchenſtraße wohnenden Familie wurde 
von ihrer Dlenſtherrſchaft bei verſchloſſenen Thüren 
derartig roh mißhandelt, daß es in feiner Todes angſt 
durch das Fenſter zwei Stock hinunter auf den Hof 
sprang, wo es ſchwer verletzt zuſammenbrach. Das 
Mädchen wurde fo-ort in die Heilanſtalt aufgenommen 
und liegt ſchwer krank darnleder. — Ein hleſiger 
Kaufmann fand am letzten Sonnabend auf feinem Hofe 
elne Wildente mit 10 Jungen vor. Bet feiner An⸗ 
näherung flog die alte Ente davon, Ihre Brut zurück⸗ 
laſſend. Die jungen Entchen ſcheinen ſich in Gemein ⸗ 
ſchaft mit zahmen Enten ganz wobl zu fühlen. 

fit, 22. Junl. Der Mutter eines Arbelters. 
der an dem eingeſtürzten Schaak'ſchen Hauſe in der 
Mittelſtraße beſchäftigt wor, wurde am Donnerſtag 
unmittelbar nach jenem Einſturz die Mitthellung ge⸗ 
macht, daß ihr Sohn auch verschüttet jel. Die Frau 
brach bei dleſer Schreckensnachricht ſofort zuſammen 
und ſtarb bald darauf. Der junge Mann halte ſich 
allerdings auch in dem Keller beſunden, war aber 
glücklich und beil herousgekommen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 23. Juni 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Donuerftog, 
den 24. Junl: Meift heiter und trocken, warm. 

Perſonalien. Der Verwoltungsgerichts dir clor 
Blümke in Arnsberg iſt zum Mitglicde des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes in Danzig und zum Stellvertreter des 
Reglerungspräſidenten im Vorſitz dieſer Behörde auf 
Lebenszeit ernannt worden — Der bisherige Profeſſer 
an der Bergakademie zu Clausthal Dr. Meyer iſt 
zum ordentlichen Proſeſſor in der pbtlofophtihen 
Facultät der Univerſität zu Königsberg 1. Pr. er» 
nannt worden. — Der bisherige Regiecungsoſſeſſor 
Emil Schwindt in Gneſen iſt als Erſter Bürgers 
meifter der Stadt Gneſen auf zwölf Jahre Allerhöchſt 
beſtätigt worden. 

Eine Kreistagsſitzung ür den Landkreis Eib'ng 
tft auf den 8. Zuli cr. 10 Uhr Vormittags in das 
Kreishaus einberufen worden. Tagesordnung für dies 
ſelbe bildet u. A.: Beſchlußtaſſung über Abänderung 
der Kreischauſſeen in Chauſſeen niederer Ordnung. 
Abänderung einiger Etatspoſitionen des Etats der 
Kreischauſſee⸗Baukaſſe für den 1. April 1897/98. 

Die heißen Tage baben nunmehr ihren Einzug 
gehalten. Aber die Annehmlichkeiten, welche dieſelben 
für die mehr abwärts vom großen Werkelbetriebe 
wohnhaften Bürger mit ſich bringen, werden durch 
die unerträglichen Zuſtände aufgewogen, die der innere 
Stadtbewohner über ſich ergehen laſſen muß. Die 
Straßen der belebteren Gegenden werden mitunter 
in wahre Staubwolken gehüllt, und namentlich hat 
der Ladenbeſitzer ſehr unter der Ungunſt diefer miß⸗ 


lichen Verhältniſſe zu leiden. Dieſelben werden ge⸗ 
zwungen, ihre Ladenthüren hermetlſch zu verſchließen, 
um auf dieſe Weiſe ſowohl für ſich als auch für die 
derzeitigen Beſucher dem Uebelſtande zu entgehen. 
Die Anwohner der Schmledeſtraße nahe dem Platze 
ſollen, wie uns mitgetheilt wird, in dieſer Bezlehung 
geradezu Tantalusqualen erdulden müſſen. Eine 
Remedur hiergegen, wenigſtens eine freie, nicht durch 
aufgewirbelten Schmutz verhüllte Paſſage berzuſtellen, 
iſt die Inbetriebſtellung der ſtädtiſchen Sprengwagen. 

Concert. Im Gewerbehaus wird Donnerftag, 
den 29. und Freitag, den 25. Juni, elne öſterreichlſche 
Damenkapelle concertriren. 

Ein mnthiged Mädchen. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag ſpielte ſich in der Königsberger⸗ 
ſtraße eine eigenthümliche Scene ab. Ein junges 
Mädchen, welches von einigen vorübergehenden Bur⸗ 
ſchen geneckt wurde, verſtand dieſen Scherz ſchlecht 
und prügelte einen ihrer Angreifer mit ihrem Schirme 
dermaßen durch, daß ſümmtliche Burſchen die Flucht 
ergriffen, von der Angegriffenen mit ihrem erhobenen 
Schirme verfolgt. Vielleicht dient dieſe Lectlon ſolchen 
frechen Burſchen zur Warnung. Das junge Mädchen 
hat den Beweis geliefert, daß das ſchwache Geſchlecht 
auch mitunter „ſtark“ ſein kann. 


UHeberſchwemmung. In verſchiedenen Häuſern 


der Spiringsſtraße herkſcht Ueberſchwemmungsgefahr. 
Die Keller der betroffenen Häuſer find faſt 3 Meter 
unter Waſſer. Es wäre dringend wünſchenswerth, 
wenn ſich die Stadtverwaltung einmal durch Augen⸗ 
ſchein von den mißlichen Zuſtänden überführt, die 
gegenwärtig in der Sanaltjationsfrage in unſerer 
Stadt herrſchen. Nur auf dieſe Weiſe wäre es viel⸗ 
leicht für die Bürger möglich, geregelte und mehr 
ſtädtiſche Verbältnifje bet uns eingeführt zu ſehen. 

Beſchädigter Dampfer. Der Salondampfer 
„Elſa“ der geſtern gegen eine an der Leegen Brücke 
befindlichen Waſchbank fuhr, iſt derartig defect ges 
worden, daß er zur Reparatur übergeben werden 
mußte der Firma Schſichau. 

Unfall. Eine Anzahl kleiner Kinder ſptelten 
ohne Auſſicht geſtern am Ufer der „Wilden Hommel.“ 
Der etwa 3 Jahr alte Sohn des Arbeiters W. wollte 
feinen Kameraden etwas vormachen und balancirte 
auf einem beide Ufer verbindenden Balken, Plötzlich 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in 
das Waſſer. Ein Fabrikarbeiter, der den Vorfall 
bemerkt batte, reitete das Kind welches vom Waſſer 
ſchon ca 5 Mir. mitgeriſſen worden war, vom ſichern 
Tode des Ertrinkens. 

Wochenmarktbericht. Butter wurde mit 80 bis 
95 Pfg. pro Pfund, die Eier mit 80 Big. pro Mandel 
gekauft. Walderdbeeren waren viel vorhanden, doch 
forderte man für ein Bierglas 20—25 Pfg.; auch 
Blaubeeren und Pilze waren in kleinen Quantitäten 
bereits vertreten, wofür jedoch ſehr hohe Prelſe ger 
zahlt wurden. Kartoffeln ſind pro Scheffel mit 
1.80—2,20 Mk. bezahlt worden. Fiſche waren reich⸗ 
lich vertreten und wurden flott zu mäßigen Preiſen 
gekauft; auch mit Räucherfiſche war der Markt ſtark 
beſchickt, für welche eine rege Kaufluſt be⸗ 
merkt wurde. Junge Hühner kaufte man 
pro Paar mit 1.20 —1.50 Mk., Tauben mit 60 bis 
90 Pf. Diesjähriger Honig wurde mit 70 Pf. pro 
Pfund bezahlt. Hafer wurde mit 3,30 Mk. pro 
er notirt, friſches Heu mit 1,50—1,80 Mark 


pro Centner erſtanden. 
Die kürzlich gegründete Fettviehver⸗ 
werthungsgenoſſenſchaft Grunan (Einge tr. 


Gen. m. beſchr. Haftpflicht) wird ihren Geſchäfts⸗ 
betrieb am 1. Jult d. J. beginnen und haben dann 
nach dem Statute die Mitglieder der Genoſſenſchaft 
das ſümmtliche Fettvieh an die Genoſſenſchaft zu 
liefern. Die Abnahme des Viehes findet jeden Mitte 
woch Nachmittags in Grunau und Altfelde ſtatt. Die 
erſte Abnahme Mittwoch, den 7. Juli findet nur in 
Grunqu ſtatt. 

Die Jahresverſammlung des Verbandes nord⸗ 

oſtdeutſcher Kaufmänniſcher Vereine findet am 26. 
Jun in Danzig ſtatt. Auf der geſchäftlichen Tages» 
ordnung fteben u. a. olgende Punkte: Kauſmänniſche 
Schledsgerichte; Antrag auf Befreiung der Handlungs» 
gehilfen und Lehrlinge von dem Verſicherungszwange 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung; Handlungs» 
En und Lehrlinge nach dem neuen Handels⸗ 
geſetzbuch. 
Voſtaliſches Das brltiſche Schutzgebiet Sara⸗ 
wa! (Weſt⸗Borneo) wird zum 1. Juli dem Weltpoſt⸗ 
verein angeſchloſſen. Der Brieſverkebr mit dleſem 
Gebiet regelt ſich demnächſt nach den Beſtimmungen 
des Vexreinsdienſtes. 

Die Einführung einer Fahrradſteuer haben 
die Stadtverordneten von Halle in ihrer letzten Sitzung 
mit 18 gegen 14 Stimmen angenommen. Die Steuer 
ſoll für ein Herrenrad 5 Mk., für ein Damenrad 
10 Mk. betragen. 

Die Hamburger Molkerei Ausſtellung bat 
für Weſtpreußen vorzüglich abgeſchnitten. Es erhlelten 
für fette Schwelzerkäſe Krieg⸗Einlage bei Elbing den 
erſten, Diethelm⸗Montauerweide den zweiten, Fritſche⸗ 
Rückenau bei Tlegenhof den dritten Preis; für fette 
Tilſiterkäſe Jäger⸗Güldenboden den erſten, Diethelm⸗ 
Güldenboden den . und Krieg⸗Tiegenhof den 
dritten Preis; für Limburger Käſe Bulauf-Danzig und 
für halbſetten Tilſiter Käſe Krieg⸗Tiegenhof den dritten 


Preis. 

Vorſicht bei Fiſcheinkaufen! Kauft, um nicht 
1 werden, die Fiſche ſtets nach Gewicht und 
nicht nach Sicht. Auf dem Fiſchmarkte hat man oft 
Gelegenheit zu ſehen, wie die Hausfrauen immer noch 
nach Sicht die Fiſche — meiſtens zu ihrem Schaden 
— erſtehen. Die Berechnenden fragen immer erſt, 
was das Pfund der betr. Fiſche koſtet, und fie Laufen 
dieſelben weit billiger als die anderen nach Sicht. 

Die Rückerſtattung der zur Invallditäts⸗ und 
Altersverſicherung geleiſteteten Beiträge erſolgt in den 
Fällen der Verbetrathung oder des Ablebens nur 
dann, wenn die qu. Anträge, vom Tage der Ver⸗ 
belrathung einer weiblichen Perſon oder vom Tage 
des Todes eines Verſicherten ab gerechnet, binnen 
3 Monaten dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt 
zugegangen ſind. 

Achtung, Kirſchkerne! Die Zelt des Kernobſtes 
rückt näher und domtt auch jene gefährliche Zeit für 
den frledlichen Spaziergänger auf ber Straße, dem 
Schritt für Schritt tückiſche Gefahren durch 
Obſtreſte drohen. Es iſt die Lleblingsbeſchäftigung 
vieler Leute, im Gehen Obſt zu bverſpeiſen. 
Natürlich achtet kein Menſch darauf, daß weggeworfene 
Kirſchen oder auch nur Kerne eine Unſicherheit der 
Bürgerfteige hervorrufen. Wie leicht kann aber jemand 
infolge deſſen zu Fall kommen! Da derartige Unfälle 
ſelbſt dem Kirſcheneſſer paffteren können, ſollte man 
doch wirklich mit dem Wegwerfen der Steine etwas 
vorſichtiger umgehen oder dies überhaupt unterlafien. 

Kürzung des Schulunterrichts bei über⸗ 
großer Hitze. In einer Rundverfügung hat der 
Kultusminiſter erneut auf die Beſtimmungen hinge⸗ 


wieſen, welche erlaſſen ſind behufs Kürzung des 
Schulunterrichts während des Sommers bel über⸗ 
großer Hitze. Darnach darf in Schulen, wenn das 
Celſius⸗ Thermometer um 10 Uhr Vormittags 25 
Grad im Schatten zeigt, der Unterricht in keinem 
Falle über vier auf einander folgende Stunden aus⸗ 
gedehnt werden. 

Religtöſe Unterweiſung in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Nach der vom evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rath gegebenen Anregung, es möchte den Zöglingen 
der gewerblichen und ländlichen Fortbildungsſchulen 
eine Förderung ihrer religlöſen Erziehung zu Theil 
werden, hat jetzt der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe eine allgemeine Anwelſung an die Behörden 
erlaſſen, durch Einwirkung auf die betreffenden Vor⸗ 
ſtände den auf Pflege des religlöſen Sinnes der die Fort: 
bildungsſchulen beſuchenden heranwachſenden Jugend ge⸗ 
richteten kirchlichen Beftrebungen jede mögliche Unterſtütz 
ung und Erleichterung angedeihen zu laſſen. Das Königl. 
Conſiſtorium giebt hiervon den Geiſtlichen und Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthen Kenntniß und ſpricht gleichzeitig 
die beftimmte Erwartung aus, daß die Geiſtlichen ohne 
Ausnahme bereit fein werden, ſich entſprechend dem 
bezüglichen Beſchluſſe der General⸗Synode dem be- 
treffenden wichtigen Dienſt an den die Fortbildungs⸗ 
ſchule beſuchenden Jünglingen zu widmen. Auch hofft 
das Conſiſtorlum, daß, wo ſolches wünſchenswerth 
und ausführbar ſein ſollte, die Gemeindevertretungen 
ſich willig erweiſen werden, befähigte Helfer in 
dieſer Arbeit den Pfarrern zur Seite zu ſtellen. Die 
Frage, ob es ſich mehr empfiehlt, den Unterricht des 
Sonntags oder an Wochentagen zu ertheilen, wird 
nach den lokalen Verhältniſſen wie auch mit Rückſicht 
auf die verſchledenartig geſtaltete Thätigkeit der Geiſt⸗ 
lichen zu regeln ſein. Bezüglich der Art und Weiſe 
des Unterrichts aber bemerkt das Conſiſtorlum, daß 
derſelbe nicht etwa als einfache Fortſetzung des Confir⸗ 
manden⸗Unterrichts erſcheinen darf. Vlelmehr wird er 
mit ſteter Berückſichtigung der Lebensverhültnlſſe der 
jungen Leute und der ihrem Alter drohenden Gefahren 
am zweckmäßigſten unter Bereicherung und Vertiefung 
der Schriſtkenntniß ſowie unter Heranziehung lebens 
voller Bilder aus der Geſchichte der Kirche und vor⸗ 
nehmlich der äußern und innern Miffion vorwiegend 
auf ethiſchem und apologetiſchem Gebiet ſich zu bes 
wegen haben. 

Ueberweiſung von Mitteln für Schneeſchutz⸗ 
anlagen an den Eiſenbahnſtrecken. Aus den im 
Ertraordinarium des Etats der Eiſenbahnverwaltung 
für das Jahr 1897/98 vorgeſehenen Mitteln zur Ver⸗ 
mehrung und Verbeſſerung der Vorkehrungen zur 
Verhütung und Beſeitigung der Schneeverwehungen 
bat der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten u. a. 
den Elſenbahn ⸗Directionen Bromberg, Danzig und 
Königsberg für ihre Bezirke Beiträge von 16000 Mt. 
bezw. 10 000 Mk. und 16 000 Mk. mit der Maßgabe 
zur Verfügung geſtellt, dieſe Mittel in erſter Linie 
für die Herſtellung und Vervollſtändigung ſolcher An⸗ 
lagen auf den dem durchgehenden Verkehr dienenden 
Hauptbahnſtrecken zur Verwendung zu bringen, welche 
als beſonders dringend nothwendig zu erachten ſind. 


Sport. 


Der geſtrige Schlußtag der großen Grünauer 
Ruderregatta begann mit dem Zweiten Junior⸗ 
Vierer. Von 13 Gemeldeten blieben nur Sport⸗ 
Germania » Stettin und der Berliner Hellas dem 
Start fern. Die Boote hielten zuerſt gut zuſammen, 
von der 1000 Meter Ecke ſchob ſich aber der Ruder ⸗ 
verein Deutſchland Hannover (Weichand, Meyer, 
Gemme, Sernau und Bußmann) vor und behielt die 
Führung bis zum Biel, das die ſehr ruhig rudernde 
Mannſchaft nach 8 Min. 40 Sek. erreichte. Zweiter 
wurde nach 8 Min. 502 Sek. der Akademiſche Ruder⸗ 
vereln. Im zweiten Achter ſtarteten 5 von 7 Ge⸗ 
meldeten. In großartigem Stil gewann das Rennen 
der Berliner Ruderclub (Gadebuſch, Matthias, Heger, 
Pupke. Schelbert, Goſſow, Köpke, Köſter und Pötler) 
nach 7 Min. 28 Sek. Guter Zweiter wurde nach 
7 Min. 364 Sek. der Berliner Spreehort. Bei dem 
Rennen im Vierer ohne Steuermann um den von 
der Gemeinde Grünau geftifteten Herausſorderungs⸗ 
preis erſchten von den Sigern der beiden Vorjahre 
nur der Mainzer Ruderverein. Daneben ftarteten 
noch Spindlersfelde und der Berliner Verein. 
Noch vor der 1000 Meter Ecke kam es zu 
einer Kolliſton, die zu einem neuem fliegenden 
Start nöthigte, nachdem Spindlersſelde heim⸗ 
geſchickt war. Der Mainzer Ruder = Verein 
mit ſeiner ſtattlichen Kalſermannſchaft (Hummel, 
Wenzky, Brandt und Plez) ſiegte ſchlteßlich überlegen 
mit vier klaren Längen. Die Zelt wurde des 
fliegenden Startes wegen nicht ſeſtgeſtellt. Im Juniors 
Einer ſtellten ſich nicht weniger als 14 Boote dem 
Starter. Leider fuhren die beiden Führenden Alfred 
Hilger vom Akad. Ruderverein Berlin und Paul 
Scheſe vom Hannover'ſchen Ruderklub zuſammen; der 
in Folge deſſen erhobene Einſpruch biteb unberück⸗ 
ſichtigt, weil beide nicht in ihrem Fahrwaſſer geweſen. 
Hr. Röhl vom Favorite-Hammonia hatte ſich inzwiſchen 
an die Spitze geſetzt und ſiegte nach 9 Min. 31 Sek.; 
es folgten Scheſe (9 Min. 353 Sek.) Der Düſſel⸗ 
dorfer Pönsgen, der wegen Havarle im eigenen Boot 
in einem alten minderwertbigen Boot hatte fahren 
müſſen (9 Min. 381 Sek.) Köſter vom Bremer Ver⸗ 
ein (9 Min. 51 Sek.), Ernſt vom Wiking (9 Min. 
544 Sek.) Das Rennen im deutſchen Vierer durfte 
nur in deutſchen Booten gefahren werden. Von vier 
gemeldeten ſtarteten drei. Den Preis holte ſich nach 
8 Min. 191 Sek. die Berliner Hellas (Götz, Hintze. 
Theurer, Senſtleben und Rauer) in dem don Leux 
Frankfurt erbauten „Tilff“. Wiking blieb mit 8 Min. 
271 Sek. zweiter und letzter. Im Grünauer Vierer 
erſchlenen 12 von 16 Genannten auf der Bahn, die 
von Wellen ziemlich bewegt war. Das Rennen ver ⸗ 
lief ſehr ſpannend. Mit nur einer halben Länge ſiegte 
der Berliner Spreehort (Harott, Heerwaldt, Dienſt⸗ 
bach, Bogatzte und Blicpp (nach 8 Min. 57 Sek. 
über Deutschland Hannover, (8 Min. 9% Sek. Dos 
Rennen im zweiten Vierer brachte einen ſpannenden 
Kampf zwiſchen Spindlersfelde (Doherr, Köhler. 
Schmidt, Vogel und Weige) und dem Berliner Ruder⸗ 
klub, der zu ſpät fpurtete und in Folge deſſen der 
ſchon ſehr ausgepumpten Spindlersſelder Mannſchaft 
doch nicht mehr aufkommen konnte: Spindlersfelde 
8. Min. 7 Sek. Im leichten Junlor « Vierer ſiegte, 
wie er wollte, der Berliner Ruderverein (H. Neu 
meyer, Kirchner, v. Lagerſtröm W. Neumeher und 
Richter) mit 8 Min. 22% Sek. über Hellas (8 Min. 
364 Sek.). Das intereſſanteſte Rennen des Tages 
war das im Großen Einer, das nach heißem Kampfe 
in 8 Min. 36 Sek. von W. Klebahn⸗ Bremen ge» 
wonnen wurde. Franz Jentſch⸗ Stettin wurde nach 
8 Min. 87. Sek. guter Zwelter, Sommerfeld vom 
Danziger Ruderverein nach 8 Min. 394 Sek. Dritter. 
Im Zweier ohne Steuermann ſtarteten nur zwei Boote. 
Der Berliner Ruderverein perſteuerte ſich derartig, daß 
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er aufgab. Spindlersfelde (Segel, Krauſe) gingen in] in keiner Welfe unter den Folgen der Anſtrengung 


Folge deſſen allein durchs Ziel, und zwar nach 8 Min. 
30 Sek. Das letzte Rennen im Doppelvierer endlich 
gewann Hellas (Pätſch, Hlutze, Theurer, Senftleben 
und Rauer) mit 7 Min. 49 Sek. leicht über Spandau. 


zu leiden hat. 
Dublin, 23. Junl. Auf dem Stadthauſe wurde 
geſtern Abend von einigen Perſonen eine ſchwarze 


Von den 22 Preifen der Ruderregatta find 7 nach] Flagge Halbmaſt gebißt, dieſelbe wurde nach einer 
außerhalb gegangen, alle übrigen blieben in Berlin] halden Stunde wieder herunter geholt und durch 


und deſſen Umgebung. 

— In Wien kamen am Sonntag die letzten beis 
den Läufe des öſterreichiſchen Derbys der Ra d⸗ 
jahrer zum Austrag. 


ter und Diltter wurden Breitling und Büchner. Das 
Fahren über 5000 Mtr. ſah zum zweiten Mal Büch ⸗ 
ner an der Spitze vor Arend und Lehr. Demnach 
iſt das endgiltige Reſultat: Büchner 1., Lehr 2., 


Der Lauf über 1000 Mir. ſchütze Irland“ fangen. 
wurde von unſerem Altmeifter Lehr gewonnen. Zwei-] ſchließlich von der Polizei zerſtreut. 


die Straßen getragen unter dem Geleit eines Zuges 
mit Stöcken bewaffneter Männer, welche das „Gott 
Die Demonſtranten wurden 
Ein anderer 
Zug zog durch die Straßen und trug einen Sarg 
mit der Inſchrift „Das britliſche Reich.“ Eine ihn 
begleitende Muſikbande ſpielte einen Turnermarſch 


Arend 3. — Zwiſchen Stocks und Tom Linton, den] und eine gewaltige Volksmenge bildete das Gefolge‘ 


beiden beſten Halbdauerfabrern der Welt, 
am Sonnabend auf der Kriſtallpalaſtbahn in London 
eln Match über eine Stunde ſtatt. Sieger blieb mit 
100 Mtr. Vorſprung Linton, der 50 Km. 44 Mtr. 


fand | Auf dem Wege, den der Zug nahm, wurden viele 


Senfteriheiben durch Stelnwürſe zertrümmert. 
Athen, 23. Junl. Eine Privatdepeſche aus 


hinter ſich brachte. — Bonrrillon, der Steger des | Sanea verſichert, daß die Verſammlung der Auf⸗ 


großen Preiſes von Hannover, gewann am 
auch die Meiſterſchaft von Frankreich. Er kam 6 Län⸗ 
gen vor Noſſam und Plette als Erſter eln. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


onntag | ſtändiſchen beſchloſſen habe, jede weltere Berathung 


bis nach Abſchluß d⸗s Friedens zwiſchen Griechenland 
und der Türkel zu vertagen. Die cretenſiſchen Inſur⸗ 
genten ſehen dem Vorrücken europüäſſcher Truppen in 
das Innere der Inſel mit Mißtrauen entgegen, und 


Bonn, 22. Juni. Der beſonders als phlloſophiſcher] befürchten die Einrichtung der Autonomie unter Mit» 


Schriſtſteller bekannte Profeſſor Jürgen Bona 
Meyer iſt beute Morgen im Alter von 68 Jahren 
geſtorben. 


wirkung türklſcher Truppen. 


Havanna, 23. Junl. General Weyler hat 


Görlitz, 20. Junl. Das 13. unter dem Protectorate] Havanna verlaſſen, um bie Operationen gegen die 
des Grafen v. Hochberg ſtehende ſchleſlſche Mu» | Auffländifchen zu leiten. 


tfeſt wurde heute mit einer Aufführung von 
Beethovens 5. Symphonie und fkiels Oratorium 
„Chriſtus“ unter Leltung des kgl. Kapellmeiſters Dr. Muck 


Börſe und Handel. 


bel großer und enthuſtaſtiſcher Bethellfſgung des iſche Börſenberichte 
Publikums eröffnet. ee ie 2 Uhr 20 Min, Nachm. 
„ J „ 0 1 
Börfe: Feſt. Cours vom — 5 120255 
Literatur. Fer eee 80 
8 Die letzten Schöpfungen der Sommermode be [3 PEt. . ran 5 
welſen, daß die Bleuſe noch immer die Herrſchaft ber En ter Feeußtiche ons: 13 1 10440 
5 een Su 42 ber „Wiener | 3 / gt. . ET 9010 
ode“ propagirte Tollettenſorm o veränderungs⸗ 37 i briefe. | 100,20 | 100,1 
fäbts, daß fie Immer wieder neu und reizvoll erscheint. 25 bet 8 ya che te 100,40 | 100,4 ) 
Nunmehr find Blouſen mit Schößchen modern, die | Oeſterreichiſche Goldrente . . . - - 104 80 | 104 Tu 
auch abgeknöpft werden können. Wir finden | 4 pt. le je Goldrente 515 in 4 
eine ganze Anzahl relzender Modelle dieſer Fade anknoten an 21620 
Art im Het 19 der „Wiener Madel, | Muiiihe Mantuoten . 1a 
das in allen Buchhandlungen für 45 Pfennig 4 pet Ser . i = el 6730 6720 
erhältlich If. Schnitte nach Maß zu dieſen Modellen 4 pet. Seele Goldrente 2 , 9420 9420 
erhalten Abonnentinnen gratis durch die Schnittmufters Degen 203.70 203,60 
Abthellung der „Wiener Mode“, Wien, Wlenſtraße.] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Er ran. 122,00 | 122,00 


Dieſem Hefte, mit welchem ein neues Quartal beginnt, 
liegt auch dle „Wiener Kirder Mode“ gratis bel. Auch 
dle neuen Abonnentinnen können ſich an der großen 
Preis-Concurrenz, die mit Preiſen don 10.000 Kronen 
dotirt iſt, bethelligen. Abonnement⸗Preis 2,20 Mk. 
pro Quartal, 


Vermiſchtes. 


„Nol.“ „Der 
er ſel im Feld g'ſchtanda oder auf der Feſtung g'ſeſſa 
oder gar in der Garnifon g'lega; aber dom „Schaffe“ 
hört ma nix.“ 

— Die einfachſte Erklärung. 


Frau Gemahlin nie erlauben würden, ein Rad zu 
beſteigen?“ „Gewiß. Und ich habe es ihr auch nicht 
erlaubt.“ „Aber da fährt fie ja eben an uns vorbei. 
Wie kann denn das fein, wenn Sie es ihr verboten 
haben ?* „Ja, lieber Freund, die hat ſich eben aus 
meinem Verbot nichts gemacht.“ 


Telegramme. 


Helgoland, 23. Juni. Nach dem Souper fand 
geſtern Abend ein Lledervortrag des helgoländer 
Männer⸗Geſangverelns, ſowle ein Fackelzug der frei« 
willigen Feuerwehr und des Turnvereins ſtatt, woran 
ſich eine bengalifche Beleuchtung der Düne anſchloß. 
Der Kaiſer begab ſich darauf wieder an Bord der 


Nebel. 


Conſtantinopel, daß der Botſchaftsrath Graf Henckel 
von Donnersmarck in Conſtantinopel zum 
Miniſterreſidenten in Luxemburg ernannt worden iſt. 


als Lindt feine beleidigenden Aeußerungen zurücknimmt, 
worauf Becker die Klage zurückzog. 

Kiel, 23. Junl. Auf der Rückfahrt von den 
Cuxhavener Kalſerregatten nach Kiel ſtürzte im Nord⸗ 
oftfee » Gaval ein Mann von der Segel ⸗Dacht 
„Suſanna“, welche in der Klaſſe 3 geſiegt hatte, ins 
Waſſer und ertrank. 
Görlitz, 23. Juni. 
ſchleſiſche Muſikfeſt endete heute mit großen Beifalls⸗ 
kundgebungen für den Grafen Hochberg, den Feſt⸗ 
Dirigenten Dr. Muck und die Soliſten Frau Goetze, 
Frl. Hlebler und Frl. Savalle, ſowie die Herren 
Perron, Sommer und Halir. 

Wien, 3. Junl. Die Wiener Zeitungen melden 


führer Dr. Rieger. 

Budapeſt, 23. Junf. Kürzlich wurde der 
Commis Carl Hegyl wegen eines auf dem benachbarten 
Blocksberge an dem Juweller Appel verübten Raub⸗ 
mordes verhaftet. In der Unterſuchung find Anzeichen 
bervorgetreten, daß Hegyl früher auch an ſeinem 
eigenen 14jährigen Bruder einen Raubmord verübte, 
London, 23. Junl. Die Illumination der Stadt 


Pracht. Die ſchauluſtige Menge drängte ſich bis 
um Mitternacht durch die glänzenden Straßen. 

London, 23. Juni. Die „Times“ meldet aus San⸗ 
tiago von 20. d. Mts, daß das chlleniſche Miniſterlum 
an dieſem Tage zurückgetreten iſt. — Die Zeitungen 
melden aus dem Buckingham Palaſt vom geſtrigen 
Abend, daß die Königin ſich ſehr wohl befindet und 


Militärſchtand, denn vom Soldate helßt's immer no’: | Juni 


„Sagten Sie] den notirten Preiſen 24 
mit nicht erſt vor vierzehn Tagen, daß Sie Ibrer] Proviſſon uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


f pi co 
„Hohenzollern“. Jetzt herrſcht Windſtille mit leichtem] kontingentirter loco 59,50 Br., —,— Gb 


St. 
Köln, 23. Juni. Die „K. 3.“ meldet aus] Konſumſteuer 


Köln, 28. Junl. Die Beleidigungsklage Becker] Re 
contra OIndt hat inſowelt ihre Erledigung gefunden, | Rendement 


Das glänzend verlaufene] ausgeſetzt geiſtige Arbeit 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 23. Juni, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Bon Portatius und Grothe, 
Getreide- ehl- u. © er | 
Kst 40,20 A Prie 


nicht contingentirt 


Danzig, 22. Juni. Getreidbebdrje. 
Für Getreide, Aae und Oelſaaten werden außer 
i per Tonne ſogen. Factorei⸗ 


Weizen. Tendenz: unverändert. 


Umſatz: 70 Tonnen. 
e ee . 1 
I 1 
a er 118 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 2 
Roggen. cer Geſchäftslos. 107 
e 
eee zum Tranfit . - 73 
5 Regulirungs 58 * Vertehr 5 
erſte, große — ann 
les (885.000 80 1 . 110 
ger r, 1 r 127 
rbſen, — A 25 
f „.Imlnstee 
Rabſen, inländiſchch e. 205 
Spiritusmarkt. 
i i 100 Liter 
Danzig, 22. Zuni  Gpieituß pro LO, Min 


gentirter loco 39,8) Br., —,— Gd. 
ettin, 22. Juni. Loco ohne Faß mit 70,.— A 
ft e 39,60, loco ohne 9aß mit — 4 Kon um⸗ 
euer —,—. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 22. Juni. Kornzucker exkl. von 92 'o 
nbennent st — —.— Roraquder exkl. von 88 0% 
it neue Be Nach . 90 1 
75 % Rendement 7,55. Ruhig. — Ge - 
nade mit Faß 23,25. Meli ı mit Faß 22,50. Feſt. 


Glasgow, 22. Juni. [Schlußturſe.] Mixed number 
warrants 46 ah — d. Feſt. 


Der Quälgeiſt der modernen 


Menſchheit, die Plage aller derer, die un⸗ 
bb f zu ni haben, hei 105 
ausreichende Erholung leiſten zu können, die Klage 
der Fo die — die aufreibenden Pflichten des 
häuslichen oder geſelligen Lebens über ihre Kräfte 
in Anſpruch genommen wird, das Leiden des Mannes 
der mitten im ee = un Ar 
eht, das Uebel, das erei einen Ans 
Nen bereits bei der überbürdeten Schul⸗ 


die Verleihung des Freiberrntitels an den Czechen - jugend zeigt, it das Kopfweh. Ein ſicher wir⸗ 


kendes Mittel dagegen iſt das von den Farbwerken 
in Höchſt a. M. hergeſtellte Migränin. 

Migränin iſt in den Apotheken erhältlich. 
Wer vor Fälſchungen geſchützt ſein will, laſſe ſich 
von ſeinem Arzt Migränin⸗Höchft verordnen. 


robt ſeit 1880 und belobt in tauſenden 
uſchriften ift nur der Holländ. Tabak, 10 Pfd., 
oje im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 


am geſtrigen Abend war von einer nie dageweſenen] in Seeſen a. Harz. 


"eiden stoffe 


i irenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
wa — ve per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünsohten erbeten. 
Spooiaihaus für Seoidenstoffe und Sammete 


Michels & Oe Hofieteranten Berlin Leipzigerstz. 43, 
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Werthe Mitbürger! 


A. Preuschofl, 


Königsbergerſtr. 19 u. hi 
Delicateſſen⸗, 
Colonial⸗, Wein⸗ 


[ 


der Stadt ein freundlich Gepränge zu geben, das 
unſern Gäſten mit lauten Zungen zuruft: 
„Willkommen, hier ſeid Ihr willkommen!“ 
Wir bitten Euch, werthen Mitbürger, helft mit 
dazu, ſchmückt Euer Haus, ſei es mit freundlichem 
Grün oder mit flatternden Fahnen! 


Der Feſtausſchuß. 


Concert. 


Anfang 4%, Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Kalholiſcher Sefellenverein. 


Sonntag, den 27. J 
Spazierfahut 8 Dampfer 


Enccaſe- Gabinen--Toltemit 

Billete pro Perſon 0,75 % find für 
Mitglieder und deren Angehörige beim 
Vorſitzenden und beim Senior zu 
haben. P Kinder unter 14 Jahre 


Gigarren, Zu dem bevorſtehenden Jubelfeſte der Eünger | 

und Bier⸗Handlung. werden unſere Landsleute aus beiden Oſtprovinzen 

Specialität: Fiſch⸗Verſand. ſich in erheblicher Zahl in Elbing vereinen, uns 

Sängerfest- | re 7 und a ur & vo 5 

prächtigem Zuge werden ſie unſere Straßen dur 

Wohnungs- Ausschuss | 1 ziehen, weide in ein elch Gemaud zu Heiden de 

mnerstag, S ri Faso i Stüdtiſche Verwaltung übernommen hat. Doch auch 

Bürgerressource. unſere 2 er müſſen geſchmückt ſein, hie und 
Donnerſtag, den 24. Juni cr.: da um kleinere Schäden zu decken, überall aber, um | 
| 
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PERTTTIEEITERTEERTEITTETT SS 


| 


San, fer Muna 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


Für die Reise: 


Staubmäntel, Regenröcke, leichte Lodenmäntel, 
wasserdichte Lodenanziige, Reisedecken, Reise- 
plaids,Normalunterkleider, Strümpfe, Cravattes, 
Oberhemden, Manschetten, Kragen, Taschen- 
tücher, Handschuhe, Hosenträger, Hüte, 
Mützen, Regenschirme etc. 


zu billigsten Preisen in grosser Auswahl. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr. Wilh.-Platz 5 


ah 8 leegen Brücke 2 !llGewerbehaus Elbing!!! kauft man 5 in beſter Qualität MB 
prüciſe 7½ Uhr Morgens. Donnerſtag, den 24. und Freitag, den 25. Juni er.: W 
Der Boritand. 9 6 6 f 0 , 2 
(REES ©. roßes Garten-Concet = | J. Staesz jun., Elbing, 
3 gegeben von dem I. Wiener Damen⸗Orcheſter 6 Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Engl Brauſeynlver 8 Anton Suhrer. (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
f 0 n 2] EEE Hiener Specialität erſten Ranges. an % | Sperialität: StreichfertigeDelfarben. 
- 110 Programm an der Kaſſe. — Beginn des Concerts r 
Arauſe ongden Jon 15 Entrée pro Perſon 40 5. — Kinder 19 5. — Billets nur an der Kaſſe.]e Weingarter 
Limonadenpulver, 5 Die Bedienung geſchieht durch Erdb eeren 
SD en 99 Münchener Biermadels 8 er 
Citronenſaft Eg 9 im Nationalkoſtüm. 6 pro Pfd. 40 Pf. empfiehlt 
R S Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. 1 0 
ff. Kirſchſaft 9 * ae Mr Hochachtungsvoll 6 I. Schröt er, 
br ff. Himbeerſaft 8 Die Direction. |: 3 
Kaltſchale pulver N Mat es-Heringe 
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buchhändler in Leipzig, Lindenstrasse 10/12. 
Das Kapitel der „Fechter vom Geist.“ 
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haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
See, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
öchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 


—— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
atis und franco. 


Matjes⸗Heringe 
empfiehlt H. Dyck, 
Waſſerſtraße 19/%20. 


Pro 1. Oktober ſuche einen tüchtigen 
erfahrenen 


Kunstgärtner 


welcher gleichzeitig den Wald nebſt Kulturen 
zu verſehen, die Jagd auszuüben hat. 
(Derſelbe muß Gehilfen halten.) Zeug⸗ 
nißabſchriften erforderlich. 
Dom. Gr. Guie bei Kl. Gnie. 
Noch einige tüchtige 


Former, Schlofer und 
Stellmacher 


finden bei uns dauernde und lohnende 
Beſchäftigung. 

Oſtdeutſche Majdinenfabrit 
vormals Rud. Wermcke, 
Arenen 
Heiligenbeil. 

Tüchtige 


Konteure 


auf Locomobilen und Dreſchmaſchinen 
eingearbeitet, werden ſofort geſucht. 
Glogowski & Sohn, 
Inowrazlaw 
Suche per 5. September er. für mein 
Putzgeſchäft eine tüchtige 


Directrice 


für beſſeren Putz. Dieſelbe muß geſchmack⸗ 
voll und ſelbſtſtändig zu arbeiten verſtehen. 
Meldungen mit Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
Anſprüchen erbeten. 

Louis Selbiger, Tuchel Wpr. 


Eine Kaſſirerin 


nach außerhalb wird pro 1. Juli ge⸗ 


ſucht. Näheres 
Fiſcherſtraße 24. 
one die Putzabtheilung ſuche ich eine 


Putzarbeiterin 


für beſſeren Putz. Dieſelbe muß durchaus 
geſchmackvoll arbeiten und ſelbſtſtändig den 
Verkauf zu leiten verſtehen. Stellung 
dauernd und angenehm. Offerten mit 
Photographie und band nen, ſowie Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbeten. 

H. Herrmann, Putzig, Weſtpr. 


1 älteres Mädchen 


oder alleinfiehende Frau 
die mit Kindern umzugehen ver⸗ 
ſſteht und die Wäſche beſorgen 
muß, wird nach außerhalb zu 
miethen geſucht. 

Zu erfragen in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Zur erſten Saiſon find 


5möblirte Zimmer 


Gratis® getheilt auch zuſammen zu vermiethen bei 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 8 
Otto Siede—Elb: ar 2 
Königl. behördl. konzess. 
— 


Rittker in Kahlberg, 
an der Leuchtthurmſtraße. 
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Weilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 24. Juni 1897. 
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Nr. 145. 


Flucht in die Oeffentlichkeit. 
Novellette von R. Bach. 
Nachdruck verboten. 

„Als ich in Deinem Alter ſtand, mein Kind, er⸗ 
kannte ich mit ehrſurchtsvoller Dankbarkeit dle weiſe 
und zärtliche Fürſorge meiner Eltern an, welche mir 
einen, allerdings an Jahren bedeutend überlegenen 
Mann zum Gatten beſtimmt hatten. Ich verſtand es, 
ihm ein wahres, dauerndes Glück bis an fein“ — 
bier übermannte anſcheinend tiefe Rührung die Tante, 
denn ſie begann zu ſchluchzen und einige Erinnerungs⸗ 
thränen zu bergießen — „ielige8 Ende zu bereiten.” 

Pauſe, erwartungsvolles Hinſchauen zur Nichte, 
welche am Fenſter ſtand und mit dem Spftzentüchlein 
die Stirn berührte. 

„Ja, es ift auch mir bei dieſer Unterhaltung warm 
geworden, öffne doch ein wenig das Erkerfenſter, 
Reginchen.“ 

„Gern, Tante,“ verſetzte dieſe bereitwillig, ſchritt 
ſchnell zum Erker und erfüllte den Wunſch der älteren 
Dame, ohne daß dleſelbe das Zeichen bemerkt hätte, 
welches Regine abermals mit dem Tüchlein gab. 

„Sieh, mein Kind, wir müſſen uns beute klar 
über Deine Zukunft werden und deshalb rede ich ganz 
offen. Du vollendeſt morgen das 21. Jahr und es 
ſcheint mir an der Zeit zu ſein, Dich zu verhetrathen. 
Du keunſt meine Wünſche und fie entſpringen der 
großen Liebe zu Dir und wurzeln in dem Gelöbniß, 
welches ich Deinen, ach, fo früh dabingegangenen“ — 
abermals Schluchzen mi Opferung einiger Augen⸗ 
tropfen — „Eltern gab. Ein braver Mann wirbt 
um Dich ſchon lange, er ſehnt ſich nach Dir mit 
ganzer Seele, er, der gereifte, der treu beſundene 
Freund Deines Vaters —“ 

„Aber ſchon 57 Jahr alt — Tante, ich achte ihn 
gewiß, doch ich melne, Liebe gehöre vor allen Dingen 
zur Ehe, und dieſe empfand ich nie für den Herren 
Rath nein, Tante, niemals, im Gegentheil —“ 

„Mein Kind, ich bitte — ruhig! Rath v. Altman 
wird Dein Ehegatte, ich, ich allein beſtimme, und 
damit Du weißt, daß mein Entſchluß unabänderlich 
ift, fo erfahre, ich gab dem Herrn Rath geſtern meine 
Einwilligung und bier überreſche ich Dir feinen Brief, 
in welchem er um Dich anhält. Dies iſt ja nur eine 
leere Formſache, doch die Thatſache, daß er Dich, die 
blutarme Walſe, zur Erbin ſeines ganzen bedeutenden 
Vermögens beſtimmt, nicht. In Folge deſſen ſagte 
ich in mütterlicher Sorge für Dich zu, und ließ der 
Einfachheit halber, einverſtanden mit dem Rath, gleich 
die Verlobungsanzeigen drucken. Hier eine davon, da 
ſteht's Schwarz auf weiß, Du bift Braut und in ſechs 
Wochen die beneldete Gattin des Geheimen Raths 
v. Altman. Dann geht's nach der Riviera und im 
Juli ſchließe ich mich Euch auf der großen Tour nach 
Spitzbergen an, um dann niemals von Euch zu 
weichen und als guter Hausgeiſt und die Gemüth⸗ 
lichkeit in Perſon mir Euern Dank zu erwerben — 
gelt, Reginchen, das ſoll herrlich werden!“ 

Die jo überaus gemüthliche Tante ſchloß die wider ⸗ 
ſtrebende Nichte in die guten Hausgeiſterarme, küßte 
fie und rief im Abgehen erinnernd, fie möge pünktlich 
um 2 Uhr zurück ſein. 

Regine ſchlüpfte eiligſt in das Sammetjacket, er⸗ 
griff eine der Verlobungsanzeigen und verließ das 
Haus, quer über den Platz ſchrettend. Dort an der 
Litfaßſäule ſtand ſehnſüchtig wartend ein junger 
Huſaren. Offizier. Wie leuchteten jo froh und ſtrahlten 
jo zärtlich ſeine blauen Augen, als er die Geltebie 
nahen ſah. Er trat hervor und begrüßte ſie herzlich. 
„Rebchen“, begann er, „ich ſeh's Dir an, ſie hat Dich 
wieder gequält — Gott Lob, morgen endet ihre 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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XV. 

Getreulich erfüllte Ilſe am nächſten Vormittage 
das Verſprechen, das ſie der alten Frau Endrulat 
gegeben. Mit verſchiedenen Stärkungsmitteln und 
einigem wohlfeilen Spielzeug verſehen, wie ſie es 
in dem einzigen „Bazar“ von Merditten hatte auf: 
treiben können, machte ſie ſich auf den Weg nach 
den Fiſcherhäuſern, diesmal auf ihren beſtimmten 
Wunſch von Niemandem begleitet. 

Die erſtaunte Miene der Frau zeigte ihr deut⸗ 
lich genug, wie wenig man auf ihr Wiederkommen 
gerechnet hatte, und in den harten, verwitterten 
Zügen des alten Geſichts ſprach ſich wiederum eine 
Regung jenes feindlichen Mißtrauens aus, das ſie 
geſtern darin geleſen. Zu einer Aeußerung dieſes 
anſcheinend ſo tief eingewurzelten Empfindens gegen 
Alles, was außerhalb ihrer eigenen, eng begrenzten 
Sphäre lag, kam es indeſſen diesmal nicht. Und 
die kleine Patientin, deren ſich Ilſe geſtern ſo hilf⸗ 
92 angenommen, war es, die es ahnungslos zu 
verhindern wußte. Sie hatte alle ihre furchtſame 
Scheu vor der eleganten Dame abgelegt, und als 
fie Ilſe's Stimme vernahm — denn ihre armen, 
entzündeten Augen geftatteten ihr nur einige Schritte 
weit zu ſehen — eilte ſie ihr mit ſolch rührenden 
Kundgebungen der Freude entgegen, daß ſelbſt durch 
die verknöcherte Seele der alten Frau etwas wie 
ein dunkles, unbewußtes Gefühl der Beſchämung 
gehen mochte. 1 

Sie begrüßte die vornehme Fremde ohne merk⸗ 
liche Freundlichkeit, aber auch ohne jene Zurück⸗ 
haltung, die in den kunſtloſen Umgangsformen dieſer 
ſchlichten Leute ſogleich den Charakter beleidigender 
Abweisung anzunehmen pflegte. Und fie verwehrte 


Ilſe den Eintritt in ihre aus zwei kleinen, niedrigen, 


armſeligen Räumen beſtehende Hütte nicht. Das 
Bild des Elends, das dem jungen Mädchen hier an 
den dürftigen Lagerſtätten der beiden jüngeren, von 
jammervollem Siechthum heimgeſuchten Kinder 
offenbar wurde, ging an düſterer Furchtbarkeit noch 
ſo weit über ihre ſchlimmſten Befürchtungen hinaus, 
daß fie davon im tiefften Herzen erſchüttert wurde 


Macht, Du wirſt mit dem letzten Glockenſchlag zwölf 
mündig und — na, was iſt denn das?“ | 
„Bloß eine Verlobungsanzeige, Ernſt.“ 
„So, bloß? Sieh' mir einer meinen blonden Scha 
an! Beim alten Zieten, da ſtehl's ſchwarz auf wei 


— ha, ba, ba, das erbärmliche Zitterbein, der Altman ft 


und mein füßes Rehchen — na warte, werthe 
Schwiegertante, ich will Dir einen Streich ſpielen, 
einen Huſarenſtreich, ſo wahr der Alte aus dem Buſch 
mein Schutzpatron iſt — was, Schatz?“ 

Regine lachte und nahm glückſellg den Arm des 
flotten Reiteroffizier's, welcher die Kühnhelt beſaß, es 
mit einer Schwiegertante aufnehmen 8 wollen. 

Stillvergnügt ſetzten beide ihren Weg fort, Ernſt 


Andern Tags ſchellte es he:tig und andauernd be» 
reits um 12 Uhr, kaum hatte die Tante, Frau v. Wer 
bern, ihre Morgentoilette beendet. — — Klang dies 
nicht wie Sporengeklirr? Ein Schreck, ein Unbehagen 
ohne Gleichen durchzuckte ſie; konnte es der Huſar 
ein — ja, da erichten er bereits im Salon, fie erkannte 
feine hohe Geſtalt durch die Bortiöre. Was wollte er 
bier? Ste begab ſich ſofort zum Empfangszimmer 
und erwiederte kaum den fehr förmlichen Gruß des 
Offizier's, nötbigte auch nicht zum Platznehmen. 
Eine unbeſchrelblſche Wuth, Groll, Haß, Rachſucht, 
seh; Dämonlſche erfüllte fie, und ſcharf klangen ihre 

orte: 

3 mir die Ehre Ihres Beſuchs, Herr 

. en 7“ 


nachdenklich, Regine freier und freier blickend, wie von] v. Felſ 


böſem Bonne erlöſt. Sie lenkten in den Thiergarten ein. 

„Ich hab's“, erklärte nach einiger Zeit der Offizier, 

„zur Attaque — Lanzen gefällt — d'rauf und durch: 
„Bu Boden wird der Feind gerannt 
Am beſten durch Huſaren!“ 

Beide lachten übermüthlig. 

„Nun Ernſt — “ 

„Om, Rehchen, wle iſt's denn mit einem Kuß als 
Lohn vorweg — be?“ 

„Aber Ernſt — bier auf offener Promenade?“ 

„Schatz, was thut das“, ſprach der kecke Freier 
vergnügt, „ſieh', da iſt der alte Goethe, laß uns mal 
ſehen, was auf dem Sockel des Denkmals ſteht — iſt 
mir übrigens total wurſt, mag da ſtehen, was da 
will, leſe viel lieber in Deinen Augen und ein Küß⸗ 
chen von Dir geht mir über feinen ganzen Fauft — 
he, ſind wir allein — ja — na, ſo war's recht, 'n 
ordentlichen Kuß muß eine künftige Huſarenfrau geben 
können, nicht ſo 'nen zimperlichen, wie von gefrorenem 
Schaum — wozu doch ſolch' alter Dichterheros gut 
iſt! Nun aber höre.“ 

Und ſie ſchritten eifrig berathend weiter und 
trennten ſich nach einer Stunde hoffnungs freudig und 
zukunftsſicher an Regina's Wohnung. 

Regina erſchien pünktlich zu Mittagstaſel und er⸗ 
rang das Wohlwollen der fürſorglichen Tante durch 
ſtillſchweigendes Eingehen auf alle Pläne und An⸗ 
ordnungen. 

„Ste hat Vernunft angenommen,“ dachte die Tante, 
„und ſich den dreiſten Huſaren aus dem Kopfe ge⸗ 
ſchlagen — ha, ha, ha, was werden der Herr Beute: 
nant, o, wie ich ihn haſſe, dieſen — dieſen Sohn 
ſelnes Vaters, für ein Geſicht machen, wenn er gedruckt 
lieſt — da — ein himmliſcher Gedanke von mir!“ 

Darauf zog ſich die Gemüthliche zu einem kleinen 
Schläſchen zurück und erſchien erſt gegen 6 Uhr 
wieder im Salor, fertig zur Opernvorſtellung. Zu 
ihrem unmilligen Erſtaunen erklärte Regina ſeſt und 
klar, nicht mit von der Parthte zu fein, da fie am 
ee ihres Verlobungstages der Sammlung 
edürſe. 

Der Unwillen der Tante wich nach dieſer Ex⸗ 
klärung ſofort einer wahren begeifterten Rührung, fie 
ſpendete einige Thränen und rauſchte von dannen, den 
Gehelmrath abzuholen und ihm fein Glück zu vers 
künden, im Abgehen ſprechend: 

„Ab., ich ſehe zu meiner Freude, daß Du berelts 
die Unſchläge mit den Adreſſen verſiehſt. Mein Kind 
— Liebling, ich wußte es, Du erkennſt nun doch Dein 
Glück, nicht wahr?“ 

„Jawohl, ich habe mein Glück erkannt,“ verſetzte 
der Liebling bedeutungsvoll. 

„Das klang ja ſo feierlich — hm, ſollte — nein, 
der Huſar weilt nicht hier, hab' ſie auch gut gezogen,“ 
murmelte die Eheſtiſterin im Hinausgehen. 


* * 
* 


und Mühe hatte, ihre gewaltige Bewegung zu meiſtern. 
Es war nicht leicht, die Alte zu ausführlichen Mit⸗ 
theilungen über ihre Familienverhältniſſe zu be⸗ 
wegen, ſchließlich aber ging das Wort der Profeſſorin 
von dem zaubermächtigen Sonnenſchein, den Ilſe's 
Liebenswürdigkeit in alle Herzen ſtrahlte, doch in 
Erfüllung. Und was die Frau dann in ihrer 
harten, wortarmen, ganz und garnicht pathetiſchen 
Weiſe erzählte, dünkte ſie ſelber offenbar nur eine 
ganz gewöhnliche Geſchichte. Das Daſein der un⸗ 
glücklichen Menſchen war eben nichts Anderes als 
ein unaufhörlicher Kampf gegen zwei grauſame 
Feinde — beide gleich furchtbar, gleich mordluſtig, 
gleich unerbittlich: gegen den Hunger und gegen das 
Meer, mit deſſen kargen Gaben ſie ihr Leben fri⸗ 
ſteten und das ſich dafür wie ein unbarmherziger 
Wucherer mit dem ihrigen bezahlt zu machen ſuchte. 
Die Frau haßte die See und ſie haßte die Men⸗ 
ſchen, die hierher kamen zu keinem anderen Zwecke, 
als um die tückiſchſte und unerſättlichſte aller Mör⸗ 
derinnen in ſchwelgender Bewunderung anzuſtaunen. 
Ihren Vater hatte das Meer verſchlungen und dann 
nach einander ihre drei blühenden Söhne. Nur den 
Mann hatte ihr die große Würgerin noch gelaſſen 
— bis jetzt, wie ſie mit ſtumpfer Reſignation hin⸗ 
zufügte; denn daß ſie auch ihn eines Tages würde 
hergeben müſſen, ſchien mit der Gewißheit eines 
unabwendbaren Schickſals in ihrer Seele feſtzu⸗ 
ſtehen. Sie vergoß keine Thräne bei der Erinner⸗ 
ung an das, was ihr vor der Zeit geraubt worden 
war, aber herzzerreißender hätte ihrer Zuhörerin 
keine verzweifelte Klage klingen können als die in⸗ 
grimmig hingeworfenen Worte: 

„Das Schlimmſte iſt, daß wir Weiber meiſtens 
ſo alt werden. Mit den erſten Zwanzig hätte Jede 
von uns mehr als genug.“ 

Von einer Annahme der mitgebrachten Geſchenke 
wollte ſie anfänglich durchaus nichts wiſſen. Als 
ſie aber die faſſungsloſe Freude ihrer Enkelin an 
den nie geſchauten Herrlichkeiten ſah, erhob ſie keinen 
Widerſpruch mehr. Und nun wagte ſich Ilſe auch 
mit der Frage heraus, ob ſie 15 nicht geſtatten 
wolle, etwas Durchgreifenderes für die Beſſerung 
ihrer Lage zu thun. Die verneinende Antwort ward 
zwar mit aller Beſtimmtheit, doch ohne die frühere 
Unfreundlichkeit gegeben, und die alte Frau fühlte 
ſich ſogar veranlaßt, gewiſſermaßen als Erklärung 
hinzuzufügen: 


„Eine Verabredung mit meiner Braut, Gnädigſte 
— aber, bitte, wollen Sie nicht jenen Fauteull eine 


nehmen?“ 
brachte die 


„Ihrer Braut — Verabredung?“ 
Dame vor Aufregung zitternd hervor. 
„Gewiß, Gnädigſte“, erklärte der Offizier fein 
lächelnd, „Regine gedenkt den erſten Beſuch am heuti⸗ 
gen Tage mit mir bei meiner Mutter zu machen —“ 
„Ah, das iſt ja allerltebſt“, brach nun Frau von 
Webern ſtürmiſch los, „Sie erdreiſten ſich, Anſprüche 
auf die Hand meiner Nichte zu erheben ? Das ift 
unerhört, mein Herr! Zweimal wies ich Sie ab 
und nun“ 
„Erſcheine ich zum dritten Mal! Ja ja, Gnädigſte, 
iſt fo — ein Hufar läßt nicht nach, das ſollte 
Ihnen doch bekannt ſein!“ 

„Ja, mein Herr”, verſetzte ſchr llen Ton's die 
Tante, „das kenne ich aus Erfahrung — es liegt dieſe 
— Beharrlichkeit in Ihrer Famllie, doch nicht immer 
führt fie zum Ziel! Hler, Herr v. Felſen, ſehen Sie 
dieſe Verlobungsanzeige — ba, was ſſt das, find meine 
Augen getrübt“, und die Gnädigſte ſtürzte zum 
Jenſter, riß den Stor zurück, warf nochmals einen 
Blick auf die Anzeige und ſank mit unartikulirtem 
Schrei auf eine Ruhebank. 0 

Der Huſar betrachtete ernft die nach Faſſung 
ringende Dame, tiefe Stille trat ein, nur das gleich: 
mäßige Ticken der Uhr ertönte. 

Da raffte ſich Frau v. Webern mit energlſcher 
Rraftanftrengung empor und trat zornfunkelnden 
Auges dicht vor den Offizier. 

„Den Streich ſplelten Sie mir!“ ziſchte fie her⸗ 
vor. 

„Und wenn — was dann ?“ 

„Ich verweigere meine Einwilligung!“ 

„Das würde uns tlef unglücklich machen, gnädigſte 
Frau“, parirte ſroniſch der Offizier dieſen Ausfall, 
„ich geſtatte mir aber, daran zu erinnern, daß mit 
heute Ihre fo oft mißbrauchte Macht eln Ende er 
reicht hat —“ 
ae Bater's Wille“, fuhr's Frau v. Webern here 
a 

„Bob, Gnädigſte, wo ſteht er geſchrieben — in 
Ihrer Einbildung! Ein Vater will das Beſte feines 
Kindes und dies behielten Sie nicht im Auge, nur 
Ihren Vorthell und“, hler dämpfte ſich ſeine Stimme, 
„Ihre Rache — mir iſt Alles bekannt!“ 


„Wo ſind die echten Verlobungskarten — heraus 
amt I” 


„Dort im Kamin verbrannten geſtern Abend die ſich in Gravesend ein Ruderboot gemlethet. 
ſalſchen Anzeigen — Friede ihrer Aſche“, gab bell] iſt, weiß niemand. 


auflachend der Huſar zurück. 
„Mit welchem Recht —“, es verſagte ihr die 
mme. 
„Mit Reginen's Bewilligung —“ 
„Jawohl, Tante, auf meinen ausdrücklichen Wunſch 


„Wenn wir's brauchten, nehme ich's von Ihnen 
eher als von irgend einem anderen Menſchen. Aber 
wir leiden jetzt keine Noth.“ 

„Kann Ihr Mann denn noch immer ſeinem Be⸗ 
rufe nachgehen? Er muß doch auch ſchon hoch an 
Jahren ſein!“ 

„Freilich — an die ſiebzig! Und mit dem 
Fiſchen geht es nur noch manchmal, da das Boot 
eins von den älteſten und ſchlechteſten iſt. Aber 
wir haben heuer einen Extraverdienſt. Einer von 
den Fremden da oben läßt ſich von ihm alle Tage 
in die See hinausfahren — zu ſeinem Vergnügen, 
wie er ſagt. Auch zum Fiſchen fährt er immer mit 
und zahlt dafür ein ſchönes Stück Geld. Es muß 
wohl ein reicher Mann ſein und mein Alter ſagt, 
daß er ein guter Menſch iſt. Aber da kommen ſie 
eben Beide zurück.“ 

Ilſe ſah durch das kleine Fenſter nach der 
Richtung, welche die knochige Hand der Greiſin be⸗ 
zeichnet hatte, und für einen Moment ſtockte der 
Schlag ihres Herzens, denn an der Seite des alten 
Kühen erblickte ſie den Mann, vor dem ſie am 

iebſten bis in den entlegenſten Winkel der Erde 
geflohen wäre und deſſen Weg wie durch eine 
tückiſche Laune des Schickſals immer wieder den 
ihrigen kreuzen mußte. Wenn ſie hier eintraten — 
und das war unzweifelhaft ihre Abſicht — jo war 
eine abermalige Begegnung unvermeidlich, und der 
Gedanke an ein ſolches Zuſammentreffen erſchien 
Ilſe ſo unerträglich, daß ſie zur ſtummen Ver⸗ 
wunderung der Alten haſtig ihren Sonnenſchirm 
ergriff und mit einem raſchen Abſchiedswort in 
fluchtartiger Eile das Haus verließ. Daß Theodor 
Rudeck ihrer anſichtig wurde, konnte ſie damit frei⸗ 
lich nicht mehr verhindern; aber ſie gewahrte nicht, 
welchen Eindruck ihr Anblick diesmal auf ihn 
machte, denn geſenkten Hauptes lief ſie in der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung davon, ſo ſchnell nur immer 
ihre Füße ſich durch den tiefen lockeren Sand zu 
arbeiten vermochten. Er mußte ihr Benehmen für 
überaus thöricht halten, das fühlte fie ſelber mit 
beſchämender Gewißheit, und Thränen des Unwillens 
über ihre eigene Schwäche ſtiegen ihr heiß in die 
Augen. Trotzdem aber war ſie gewiß, daß ſie auch 
bei einer neuen Begegnung wieder ebenſo handeln 
würde, und es überkam 
ſucht nach der Grabesftille des alten grauen Hauſes, 
hinter deſſen Mauern ſie wie an keinem anderen 


eine verzweifelte Sehn⸗ f 


hin“, beſtätigte das ſoeben in Promenadentollette ein⸗ 
tretende junge Mädchen. 

„Ah — ein meiſterbaftes Complott — Schlange 
Du!“ ſchrie ganz außer ſich Frau v. Webern. 

„Bitte, keine Schmähungen — das dulde ich nicht,“ 
verwies ſehr beſtimmt der Hufar. „Kein Complott, 
nur Nothwebr, Gnädlgſte,“ fuhr er fort, „Ste wieſen 
uns ja den richtigen Weg durch Inanſpruchnahme der 
Oeffentlichkeit, und wir kamen Ihnen mit unſerer 
Flucht in die Oeffentlichkelt zuvor.“ 

8 en was wird der Herr von Altman 
agen?“ 

- „Das mögen Sie beantworten, uns läßt der gewiß 
ſehr vortreffliche Greis gänzlich kalt.“ 

„Es iſt unerhört von Ihnen, mein Herr. Die 
Blamage überlebe ich nicht — Herr v. Allman wird 
Sie zur Verantwortung ziehen — er gab Vorgeſetzten 
und Freunden bereits Andeutungen über ſeine Ver⸗ 
lobung —“ 

"Sa meine“, fiel ihr der Huſar in die Rede und 
ſchnitt damit den Verzwelflungsausbruch ab, ihm kann 
geholfen werden.“ 

„Wieſo ?!“ 

„Heirathen Ste ihn, Gnädigſte — können den 
Pact beim Prunkmahl um 4 Uhr, zu welchem er er⸗ 
ſcheinen wird, gleich abſchließen — Gnädigſte ſind 
dann die ganze Blamage los, machen Hochzeitsreiſe 
nach Gb eren, walten als guter Hausgeiſt, Urbild 
der Ge — —“ 

„Unverſchämt!“ platzte die Dame heraus. 

„Ob, bitte, bitte, halte nur Ihr Intereſſe im Auge.“ 

„Sind die Anzeigen mit Ihrem Namen bereits 
verſandt?“ 

„Natürlich, Frau Tante! — — Glauben Sie mir, 
dieſer Huſarenſtreich bereitete mir viel Freude — 
Steg, Sieg auf der ganzen Linte — hurrab, herzliebes 
Mädel, Rehchen, in meine Arme.“ 

Die Tante ſank vernichtet in den Lehnſtuhl, eine 
Obnmacht wandelte fie an — ihr Spiel war aus! 

„Ja, Gnädigſte,“ erhob noch elnmal Herr v. Felſen 
die S:lmme, „Got Amor läßt ſich nicht knechten, er 
bricht alle Feſſeln, auch die der größten Tyrannei! 
— Das Weitere wird Juſtizrath Neubauß mit Ihnen 
abmachen — ich habe die Ehre!“ 

Eine förmliche Verbeugnug mit Sporengeklirr 
20 der ſchneidige Huſar führte feine holde Braut 

naus. 

„Gehen wir, Rehchen“, flüſterte er ihr zu, „es 
wünſcht Jemand, allein zu fein! Wir aber“, endete 
K 12 75 lächelnd, „flüchten uns in die Oeffent⸗ 
ichkeit.“ 


Und dies taten Herr v. Altman und die Tante 
auch, deren Verlobungsanzelge ebenfalls am anderen 
Tage veröffentlicht wurde. 


Von Nah und Fern. 


„London, 20. Junl. In den letzten drei Wochen 
bat man in der Themſe 17 Leichen aufgefunden, 
die blsher nicht feftzuftellen waren. Am Donnerſtag 
ſah die Flußpolizei bel Deuton, unweit Gravesend, eine 
männliche Leiche treiben, der die Hände auf dem 
Rücken zuſammengebunden waren. An dem Stulcke 
befand fi ein Stein. Die Kleldung war die aller⸗ 
leinſte. Am Donnerſtag Morgen hatte der 3 

e 


die Flußpollzel bel Towerbrücke in der Themſe die 
Leiche einer etwa 30 jährigen Frau. Sie muß ſchon 
ungefähr eine Woche im Waſſer gelegen haben. In 
den Taſchen des Kleldes fand man verſchiedene Gold» 
und Silberſtücke, darunter einige amerikanische. 


Orte der Welt Ruhe finden mußte vor den wilden 
Regungen ihres noch immer ungebändigten Herzens. 
Wie gerne hätte fie die Finanzräthin mit ſtürmiſchem 
Flehen beſchworen, ihr eine Fortſetzung der namen⸗ 
loſen Qual zu erſparen, die dieſer Badeaufenthalt 
für ſie bedeutete, und unverzüglich an die Stätte 
zurückzukehren, die ſie nimmer hätte verlaſſen 
dürfen. Aber woher hätte ſie den Muth nehmen 
ſollen, ihr die wahren Gründe für dies Verlangen 
zu nennen! Auch wenn ſie ſelber ſich vollkommen 
klar geweſen wäre über das, was in ihrer Seele 
vorging, würde eine unüberwindliche Scheu ihr die 
Lippen verſchloſſen haben. Nein, niemals durfte 
ein menſchliches Weſen erfahren, daß eine zufällige 
Begegnung, ein ſtummes Vorüberſchreiten ſie in 
Gefahr bringen konnte, in ihren Gedanken zum 
zweiten Male die Sünde ſträflicher Untreue zu be⸗ 
gehen. Wenn es hier einen letzten Kampf zu be⸗ 
ſtehen gab, ſo mußte ſie ihn allein auskämpfen, 
dem Herzen dieſer unglücklichen alten Frau durfte 
ſie keinen neuen Kummer mehr bereiten. 

Als wollte ſie damit das Unrecht ſühnen, deſſen 
fie ſich vor ihrem eigenen Gewiſſen anklagte, 
widmete ſich Ilſe im weiteren Verlau des Tages 
ausſchließlich der Finanzräthin, und m jemals 
war zwiſchen ihnen ſo viel von dem Verſtorbenen 
die Rede geweſen als heute. Als ſich N 
Breuning gegen Abend zu den Frauen geſellte, fan 
er Ilſe noch bleicher und ſchweigſamer, aber auch 
noch lieblicher als ſonſt, und die Weichheit, die eine 
ſanfte Schwermuth ihrem ganzen Weſen gab, ver⸗ 
lieh ihr in ſeinen Augen einen bezaubernden Reiz. 

„Wenn Du Dich a fühlſt, ſollteſt Du 
uns doch einmal etwas vorſpielen, mein Sohn, 
ſagte ſeine Mutter, und es war, als ob er nur auf 
die Aufforderung gewartet hätte, denn er holte un⸗ 
verzüglich ſein Inſtrument und begann eine jener 
improviſirten Phantafieen über die Melodie eines 
einfachen Volksliedes, mit denen er in den Konzert⸗ 
ſälen der Großſtädte ſeine Hörer faſt noch mehr 
entzückte als mit ſeiner Wiedergabe der ſchwierigſten 
Kompositionen. Er hatte fi bei feinem Auftreten 
trotz des ſtürmiſchen Drängens nur verhältnißmäßig 
ſelten zu ſolchem Wagniß verſtanden, denn er mußte 
in der rechten Stimmung ſein, wenn es er 
ollte. Heute aber war es der Anblick von Ilſes 
holdſeligem träumeriſchen Geſichtchen, der ihn in 
dieſe Stimmung verſetzte, und niemals war er mit 


Am Donnerſtag Nachmittag fand - 


Guido von 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Juni 1897. 
Geburten: Arbeiter Johann Lied⸗ 
mann S. — Schneidermeiſter Guſtav 
Weiß S. — Lederzurichter Joſef Wichert 
S. — Arbeiter⸗Wwe. Luiſe Haak, geb. 
Rohde S. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Lange S. Zimmergeſelle Auguſt 
Jangor S. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Labinski S. 
Aufgebote: Wagenführer Adalbert 
Iffländer⸗Elb. mit Thereſe Bergmann⸗Elb. 
Sterbefälle: Fabrikarbtr. Aug. Fr. 
Gerlach S. 4 M. — Fabrikarbtr. Carl 
Jul. Krink T. 10 M. — Bautechniker 
Franz Knack T. 3 M. — Schneider 
Simon Schmeer T. totgeb. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Herrn Oberlehrer Dr. Paul 
Reimann⸗Danzig S. — Herrn Zahn⸗ 
arzt v. Janowski⸗Thorn S. — Herrn 
Rechtsanwalt Medem⸗Tilſit S. — 
Herrn Otto Schroedter-Infterburg S. 
Geſtorben: Herr Kaufmann Auguſt 
Polentz⸗Danzig. — Frau Olga Rauther, 
geb. Wietander⸗ Königsberg. — Frl. 
Ludowika Holzheimer⸗Königsberg. — 
Frau Wilhelmine Schmidt, geb. Ehmer⸗ 
Darkehmen. Herr Partikulier 
Mathias Haasler⸗Labegraſchen. 


Sekauntmachung. 


Zur Neuwahl zweier Reprü⸗ 
ſeutanten des Gemeindeguts der 
Neuſtadt haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, den 26. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Sitzungszimmer Nr. 25 des 
Rathhauſes anberaumt, zu deſſen 
Wahrnehmung ſämmtliche Mitglieder 
der Corporation hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Aus⸗ 
bleibenden an die Beſchlüſſe der Er⸗ 
ſchienenen gebungen ſind. 
Elbing, den 18. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das hinter dem Bahnhofe belegene, 
der Stadtgemeinde Elbing gehörige Land, 
ca. 4 ha, wird zur Nutzung als Acker⸗ 
land auf 6 Jahre — für 1898 bis 1903 — 


Sonnabend, den 20. Juni cr. 
Vormittags 11 Ahr 


im Rathhauſe Zimmer Nr. 19 öffentlich 
meiſtbietend verpachtet. 


Bekanntmachung. 


Der bis Ende Juni 1897 an den 
Wagenlackirer Herrn Tornier vermie⸗ 
thet geweſene ca 6 ar große Platz des 
auf der Speicherinſel belegenen ehemaligen 
Magazingrundſtücks ſoll im Termine am 
Sonnabend, den 26. Juni er. 


Vormittags 10 Uhr 
im Rathhauſe Zimmer Nr. 19 öffentlich 
an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Elbing, den 23. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 
Konkursnachrichten. 


e beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

itzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer 5 M. bedeutet Meldefriſt, 

Prüfungstermin.) 

Kaufmann Guſtav Hermann Lada, Ger⸗ 
dauen. Verwalter Rechtsanwalt 
Leidreiter. M. 1. 8. T. 7. 8. 

Kaufmann Emil Statetzny, Oſtero de 
Oſtpr. Verwalter Rentier Otto 
von Groß. M. 18. 7. T. 31. 7. 

Kaufmann Moritz Joſeph (F. M. Joſeph 
gen. Meyer), Thorn. Verwalter 
we Max Pünchern. M. 1. 8. 
17. 8. 


Prima 
Kulbs⸗ | Keulen, Rüken 
Hammel⸗ n. Cotelettes, 


ſowie 
Prima 


Rind-, Hammel-, Kalb- 


u. Schweinefleisch, 


alles nur Ia Qualität Tg 
empfiehlt 


Max Tü bel, 


Alter Markt 46, 
nchſt Ecke Schmiedeſtraße. 
Mein hier in Czersk belegenes 


Landhaus 


von 10 Zimmern, Balkon, Küche und 
Kammern, Waſchküche, gr. Keller, Stall⸗ 
gebäude m. Kutſcherwohnung, ca. 5 Mg. 
Gartenland und Wiefe, iſt Hr den bill. 
Preis von 12500 Mk. bei 4000 Mk. 
Ane ſof. zu verkaufen. Würde 
auch 4 Morgen Land vom Grundſtück 
für 2000 Mk. zurückbehalten und würde 


Flottgehendes 
Reſtaurant 


in beſter Lage der Neuſtadt Brom⸗ 
berg's, mit vollem Ausſchank, Kegel⸗ 
bahn und großem Garten, verbunden 
mit Colonialwaarenhandlung, iſt krank⸗ 
heits halber ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. Zum Kaufe find. 15000 Mk., 
zur Pachtung 4000 Mk. erforderlich. 
Selbſtreflectanten erfahren Näheres durch 


Leo Koch, Bromberg. 
Eine ſehr gut gehende 


Bäckerei 


mit nachweislich guter Kundſchaft, Mehl⸗ 
verbrauch täglich 6 Ztr. u. darüber, iſt 
von ſofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen bei Wohlgemuth, 

Marienwerder, Wallſtraße. 


Mein 


gratis zugeſandt. 


Für den Sommer 


mit ſeiner beſchränkten Leſezeit eignet ſich wegen ihrer knappen, über⸗ 
ſichtlichen Darſtellungsweiſe ganz beſonders als Lektüre die 


„Frkiſinnige Zeitung“, 


begründet von Eugen Richter. 
Man abonnirk bei allen Poſtanſtalten auf die „Freiſinnige 
Zeitung“ (Nr. 2562 des Poſtzeitungskatalogs pro III. Quartal) 


für 3 Mark 60 


Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung 
an die Expedition Berlin SW., Zimmerſtr. 8, die noch im Juni er⸗ 
ſcheinenden Ausgaben und den Anfang des ſehr intereſſanten und 
ſpannenden Romans „Uebermenſchen?“ von Otto M. Möller 


Gras- und Getreide Mähmalhinen 


Pfg. 


ſowie 


ferde⸗Rechen "BE 


verſchiedener Syſteme halten ſtets auf Lager 


Grundſtückoe 


in welchem ſeit vielen Jahren ein um⸗ 
fangreiches Produktenengrosgeſchäft 
betrieben wurde, beabſichtige ich ſofort iu 
verkaufen oder im Ganzen reſp. getheilt 
zu verpachten. Die Geſchäftsräume eignen Fremden 
ſich auch zu jedem anderen geſchäftlichen 
bezw. gewerblichen Betriebe. 
D. Nast's Wwe. 
Marienburg Weſtr. 


Maurer J. Abele 


finden lohnende Beſchäftigung beim Ka⸗ 
ſernenbau in 


Raſtenburg Oſtpr. 


Houtermans & Walter. 


Bautiſchler 


finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung, Winterarbeit, bei 
G. Soppart, Thorn. 


Maſchiniſten 


zur Führung ee 
owie 
Dreher und Schloſſer 
finden dauernde Arbeit bei 
C 6. Tannert, 


Tageszeitungen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. Juli 1897 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erſcheinende 


Dirſehauer Zeitung 


47. Jahrgang. 2 
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: EM 
5 —— ack, Illuſtrirtes Witzblatt. 
Sſeitiges illuſtrirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate. 
2 Unterhaltungs blätter. a 
Die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten deutſchen 
Sie bringt täglich: Be ; 
Neueſte Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, Allerlei, 
ſpannende Erzählungen, Wetter, Markt⸗, Börſen⸗, Vieh⸗, Butter⸗ 
Zucker⸗Berichte, Waſſerſtands⸗Nachrichten, Ziehungsliſte der Königl. 
Preuß. Klaſſenlotterie. Briefkaſten-Onkel. 
. Waere 15 
finden die weiteſte Verbreitung in 
Danzig und Pr. Stargard. 
Abonnement nur 1,80 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Expedition. Carl Hopp, Dirſchau. 


Elbing, den 23. Juni 1897. i 


Kämmerei⸗Verwaltung. Kr 


feiner Leiſtung zufriedener geweſen als an dieſem 
Abend. 


Als er endlich den Bogen ſinken ließ, ſchloß die 
Profeſſorin ihren genialen Sohn voll glückſeliger 
Rührung in die Arme. Auch Frau Steinäcker fand 
einige Worte dankbarer Anerkennung. Ilſe allein 
verharrte ſchweigend, und plotzlich, als müſſe fie 
eine Bewegung, die ſich nicht länger eindämmen 
ließ, vor den Anderen verbergen, trat ſie aus dem 
erleuchteten Wohnzimmer in die offene Veranda 
hinaus, deren Stufen zu der jetzt völlig verlaſſenen 
und menſchenleeren Strandpromenade Binabführten. 

An die hölzerne Brüſtung gelehnt, ftand fie da 
draußen regungslos auf die unendliche, matt glän⸗ 
zende Waſſerfläche hinaus, da regte ſich's leiſe an 
ihrer Seite und die weiche, melodiſche Stimme des 
Virtuoſen ſchlug an ihr Ohr: 

„Sie ſind traurig, Fräulein Forbach! — Muß 
ich fürchten, daß mein Spiel die Schuld daran 
trägt? — Bei Gott, ich würde ſehr unglücklich ſein, 
wenn es ſo wäre.“ 

Sein Kommen hatte ſie nicht erſchreckt; es hatte 
ſie wohl nicht einmal ganz aus ihrer Traumwelt 
zu reißen vermocht. Freundlich verneinend ſchüttelte 
ſie den Kopf. 

„Ich bin nicht traurig. Und Ihr Spiel hat 
mir im Gegentheil einen hohen Genuß bereitet, 
Herr v. Breuning. Welche köſtliche Befriedigung 
muß Ihnen doch das Bewußtſein der Macht ge⸗ 
währen, die Ihnen ein herrliches Talent über die 
Herzen der Menſchen gegeben hat.“ 

Sie war offenbar ſo weit davon entfernt, ihm 
aus bloßer Höflichkeit irgend etwas Schmeichelhaftes 
ſagen zu wollen, daß es wohl verzeihlich war, wenn 
der Ton ſchlichter Aufrichtigkeit in ihren Worten für 
ſein Ohr zu einem bedeutſam verheißungsvollen 
Klagen wurde. Die Zauberin Muſik, deren ge⸗ 
heimnißvolle Wunderkraft er ſchon ſo oft erprobt, 
hatte alſo auch diesmal ihre Wirkung nicht verſagt, 
und ob nun eine ernſthafte Herzensaffaire oder 
lediglich eine flüchtige Tändelei, ein kleines, roman⸗ 
tiſch angehauchtes Abenteuer daraus werden mochte, 
jedenfalls wäre es eine Thorheit geweſen, wenn er 
den günſtigen Augenblick nicht auf ſeine Weiſe hätte 
nützen wollen. 

So knüpfte er denn an ihre letzte Aeußerung 
an, um mit ſchönen, klingenden Worten von ſeiner 
Kunſt und von ſeinem ſeeliſchen Verhältniß zu dieſer 
„einzigen Beherrſcherin ſeines Daſeins“ zu reden. 
Es war ein buntes Durcheinander von eigenen und 
fremden Gedanken, von innerlich Erlebtem und 
oberflächlich Anempfundenem, was da zum Vorſchein 
kam — im Großen und Ganzen nicht viel mehr 
als ein prunkendes Phraſengefüge. Aber er hatte 
eine geduldige Zuhörerin, die ihn kaum ein einziges 
Mal unterbrach und deren Schweigſamkeit er ſich 
natürlich nur als ſtumme Bewunderung deuten 
konnte. Daß ſie ihn immer noch weiter reden ließ, 
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auch als er mit einer geſchickten Wendung zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß es nur eigentlich nur ihre Gegen⸗ 
wart geweſen ſei, die ihn vorhin beim Spiel ſo 
mächtig inſpirirt habe, ſteigerte ſeinen Muth. Er 
lehnte ſich neben ſie an die Brüſtung und brachte 
ſein Haupt dem ihrigen nahe, während zugleich ſeine 
Stimme einen wärmeren, vertrauteren Klang ge⸗ 
wann. Die Dankbarkeit ſeines Herzens, ſagte er, 
dränge ihn zu einem Geſtändniß: denn nicht erſt an 
dieſem Abend ſei ſie gewiſſermaßen ſeine Muſe ge⸗ 
worden; ſchon ſeit der Stunde ihrer erſten Begeg⸗ 
nung habe ihre Perſönlichkeit eine gewaltige Wir 
kung auf ſeine Phantaſie, auf feine künſtleriſche 
Schaffenskraft geübt, Tage und Wochen lang vor 
dieſem ihm ſo bedeutſamen Augenblick ſei er der 
Verzweiflung nahe geweſen, weil ſeine Erfindungs⸗ 
gabe zu verſagen, ſein ſchöpferiſches Vermögen ihn 
u verlaſſen haben ſchien. Jetzt erft ſprudle der 
uell in feinem Innern wieder friſch und reich wie 
nur je in den glücklichſten Stunden, er vermöge die 
ülle muſikaliſcher Gedanken, die ſich in ſetnem 
opfe drängte, kaum noch zu geſtalten, und wenn 
ſeine Oper jetzt, wie er nicht zweifle, mit Rieſen⸗ 
ſchritten ihrer Vollendung entgegengehen würde, jo 
habe er das ſeiner innerſten Ueberzeugung nach 
dune dem glücklichen Zufall dieſer Bekanntſchaft zu 
anken. 

Das war eine Erklärung, die noch unzweideu⸗ 
tiger wurde durch den Ton, in dem ſie vorgebracht 
worden war. Und doch ahnte Ilſe auch jetzt offen⸗ 
bar nicht, worauf er mit alledem hinaus wollte. 
Wie zwiſchen Träumen und Wachen hörte ſie ihm 
zu; ihre Gedanken weilten bei ganz anderen Dingen, 
und da ſie nun einmal genöthigt war, ſeine Geſell⸗ 
ſchaft zu dulden, empfand ſie es als wohlthuende 
Erleichterung, daß der gleichmäßig dahinrauſchende 
Strom ſeiner Beredſamkeit ihr wenigſtens den 
Zwang aufmerkſamen Lauſchens und häufiger Ge⸗ 
genrede erſparte. 

Sie wußte auch nicht, wie er dazu kam, plötzlich 
ihre Hand zu ergreifen und ſie faſt ungeſtüm an 
feine Lippen zu drücken. Das Unvorhergeſehene, 
Ueberraſchende der Bewegung hinderte ſie, ihn recht⸗ 
zeitig an der Ausführung ſeiner Abſicht zu hindern, 
und ſo mußte der einſame Spaziergänger, der gerade 
in dieſem Augenblick unmittelbar vor ihnen die 
Strandpromenade überſchritt und zu der effenen 
Veranda empor ſah, wohl den Eindruck gewinnen, 
daß ſich dort, oben zwei glückliche junge Menſchen⸗ 
kinder im Vertrauen auf die Verſchwiegenheit des 
Sommerabends dem Zärtlichkeitsbedürfniß ihrer 
liebesſeligen Herzen überließen. Der ſandige Boden 
hatte die Schritte des Näherkommenden bis zur 
Unhörbarkeit gedämpft, und Ilſe gewahrte ihn erſt 
in dem Moment, als ihr ſein Geſicht voll zugewendet 
war. Sie erkannte ihn ſofort, wie er ohne Zweifel 
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ſeinen ſchmerzlich erſtaunten Blick aushielt, ohne zu 
bemerken, daß die heißen Finger des Violin⸗Virtu 
oſen noch immer ihre Hand umſchloſſen. Erſt zwei 
Sekunden ſpäter, als der nächtliche Wanderer wieder 
in dem Dunkel untergetaucht war wie eine ge⸗ 
ſpenſtiſche Erſcheinung, kam ſie mit einem Mal zum 
vollen Bewußtſein der Situation und zur Erkennt⸗ 
niß der unerhörten Dreiſtigkeit dieſes Menſchen da 
an ihrer Seite. Mit einem halblauten Ausruf des 
Unwillens entzog ſich ihm ihre Hand und wandte 
ſich, ohne auf feine haſtig hervorgeſtoßenen Worte 
zu achten, in das Zimmer zurück. Der Ausdruck 
ihres Geſichts war ſo verändert, daß die Profeſſorin 
voll Beſorgniß fragte, ob ihr etwas fehle. Aber 
fe verneinte und bat nur um die Erlaubniß, fich 
zurückziehen zu dürfen, da ſie noch an ihren Bruder 
zu ſchreiben wünſche. In ihrem Zimmer jedoch 
warf ſie ſich hinter der verriegelten Thür auf das 
Ruhebett nieder, drückte das Geſicht in die Hände 
und weinte ſo herzbrechend, wie ſie ſeit jenem un⸗ 
glückfeligen Theaterabend nicht mehr hatte weinen 


konnen. 
XVI. 

Der Sturm, der ungeberdig an den Fenſtern 
des Landhauſes rüttelte, weckte am folgenden Morgen 
die Bewohner aus dem Schlummer. Donnernd 
wälzte die brandende See ihre Wogen bis weit auf 
den Strand hinauf, und Unheil verkündende weiße 
Kämme zeigten ſich, ſoweit das Auge die dunkel⸗ 
grüne, ſtellenweiſe faſt ſchwarze Waſſerflächen über⸗ 
ſah. Dazu rauſchten in kurzen Zwiſchenräume ger 
waltige Regengüſſe nieder, und es war nur natür⸗ 
lich, wenn ſich bei ſolchem Wetter keiner von den 
Badegäſten aus feinen vier Wänden heraus wagte. 

Um ſo verdrießlicher war die Profeſſorin über 
einen mit der Morgenpoſt eingetroffenen Brief, der 
fie nöthigte, noch auf einige Stunden in die nächſte 
Stadt zu fahren. Sie mußte zu dem Nachmittags⸗ 
zuge an der Station ſein, und die Umſtände des 
beſonderen Falles zwangen ſie, ſich von ihrem Sohne 
begleiten zu laſſen. 

„Ich bin untröſtlich,“ verſicherte fie einmal über 
das andere, „denn bei ſolchem Unwetter kann ich 
Euch natürlich nicht zumuthen, mir auf dem Aus⸗ 
fluge Geſellſchaft zu leiſten. Und das Fatalſte iſt, 
daß nicht einmal Guido hier bleiben darf, Euch zu 
unterhalten.“ 

Die beiden Damen waren damit indeſſen gar⸗ 
nicht ſo unzufrieden, und namentlich Ilſe gab ſich 
ſo geringe Mühe, ein Bedauern zu ort von 
dem fie nichts empfand, daß die Profeſſorin ſich 
dadurch im Intereſſe ihres Sohnes wohl ein wenig 
hatte gekränkt fühlen können. Als um die Mittags⸗ 
zeit der Wagen vorfuhr und als Guido, ſorgſam 
mit einem dicken Plaid umwickelt, endlich zu ſeiner 
Mutter eingeſtiegen war, athmete Ilſe, die vom 
enſter aus der Abreiſe zugeſehen, ſo tief und er⸗ 
leichtert auf, daß Frau Steinäcker ſich nicht enthalten 


hmcke & Schmidt. 
Hotel Germania. 


zimmer von 1 Mark an. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Gute Küche. 


Bin. die Zeile, 


en Kreiſen Dirſchau, Marienburg, 


. pro Quartal bei jeder Poſtanſtalt. 


konnte zu fragen: 

SM Dir die Geſellſchaft des jungen Herrn denn 
wirklich fo unangenehm, mein Kind? ch muß 
geſtehen, daß ich eine Zeit lang nahe daran war, 
das Gegentheil zu fürchten.“ 

Die Angeredete hätte ſich ſelber nicht Rechen⸗ 
ſchaft darüber geben können, wie es geſchah, daß 
dieſe Worte eine Regung des Trotzes, wie er ihr 
ſeit langer, langer Zeit völlig fremd geworden war, 
in ihrer Seele wachriefen. 

„Deine Beſorgniß war, wie Du ſiehſt, unbe⸗ 
gründet, Mama! Aber ich weiß nicht, ob es wirk⸗ 
lich ein Unrecht geweſen wäre, wenn ich an ſeiner 
Geſellſchaft Gefallen gefunden hätte.“ 

Betroffen von dem Ton dieſer Worte ſah die 
Finanzräthin auf. 

„Darauf kann Dir nur Dein Gewiſſen Antwort 
geben, Ilſe! Davon, daß die Welt es nicht als 
ein Unrecht anſehen würde, mag Dich das Benehmen 
meiner Freundin allerdings hinlänglich überzeugt 
baben. Es ſcheint ja beinahe, als ob man die 
Trauer einer Braut hier für etwas ſehr Thörichtes 
und Ueberflüſſiges hielte.“ 

„Und Du fürchteſt, daß ich mir dieſe Meinung 
zu eigen machen könnte? Wahrhaftig, ich weiß 
nicht, Mama, wodurch ich Dir dazu Anlaß gegeben 
haben mag.“ 

„Nein, nein, mein liebes Kind, es ſei ferne von 
mir, Dir zu mißtrauen. Daß Du meinen armen 
Sohn nicht ewig beweinen wirſt, ich muß mich am 
Ende wohl in dieſe Vorſtellung zu finden ſuchen, 
wie ſchwer es mir auch werden mag, Dich mir an 
der Seite eines anderen Mannes zu denken. Aber 
daß das Bild des Todten in Deinem Herzen ſchon 
jetzt verblaſſen könnte — ſchon jetzt —“ 

Sie ſchluchzte und drückte das Taſchentuch an 
die Augen. Es geſchah wohl zum erſten Mal ſeit 
des Baumeiſters Tode, daß Ilſe in einem ſolchen 
Fall nicht ſofort an ihre Seite eilte, um ſie zärtlich 
zu umſchlingen und mit liebevollen Worten zu kröſten. 
Und die Finanzräthin würde wahrſcheinlich in tiefſter 
Seele erſchrocken fein, wenn fie die düſtere Falte 
zwiſchen den Brauen des jungen Mädchens, die 
herben Linien an ihren Mundwinkeln geſehen hätte. 
Wohl zwei Minuten lang blieb es ſtill zwiſchen 
ihnen; dann erſt klang Ilſe's Erwiderung halblaut 
und mit eigenthümlich gepreßter Stimme vom 
Fenſter her: 

„Du wirſt mich niemals an der Seite eines 
anderen Mannes ſehen, Mama! Ich habe es an 
B Todtenbette geſchworen und ich ſchwöre es 

ir jetzt auf's Neue. Aber ich darf nun wohl auch 
nach dieſer Erklärung hoffen, nie wieder ſolche Worte 
aus Deinem Munde zu vernehmen. Du ahnſt wohl 
kaum, wie weh Du mir damit thuſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


